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Deutſchland. 
0. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 
50. Sitzung des Reichstages. (22. Januar.) 


% 2% Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, von Kameke und 
ndere. 

Abg. v. Cuny zeigt dem Präfiventen feine Ernennung zum Profeſſor 
des franzöſiſchen Rechtes an der Univerfität in Berlin an. Obwohl mit 
dieſer Ernennung weder eine Standeserhöhung noch eine Gehaltsverbeſſerung 
verbunden iſt, ſo will der Herr Abgeordnete doch dem Hauſe die Entſcheidung 
darüber überlaſſen, ob die Fortdauer feines Mandats durch dieſe Berufung 
irgendwie in Frage geſtellt wird. Sein Schreiben wird daher an die Ge: 
ſchäftsordnungs⸗Commiſſion überwieſen, worauf das Haus in ſeine Tages⸗ 
ordnung eintritt. 

Abg. Rickert berichtet zunächſt Namens der 5. Commiſſion über die dem 
Hauſe mitgetheilte lleberſickt der ordentlichen und außerordentlichen Aus⸗ 
gaben und Einnahmen des deutſchen Reiches für 1873 reſp. die innerhalb 
dieſes Jahres vorgekommenen Etatsüberſchreitungen. Der Autrag der 
Commiſſion geht dahin, die Etatsüberſchreitungen im Betrage von 5,447,948 
Thaler 11 Sgr. 4% Pf. vorbehaltlich der bei der Prüfung der Rechnungen 
eiwa ſich noch ergebenden Erinnerungen vorläufig zu genehmigen. 

Der Referent Abg. Rickert hebt zunächſt in Bezug auf die äußere Form 
der vorgelegten Etatsüberſicht die auffallende, mit einem Beſchluß des Reichs⸗ 
tages vom Jahre 1872 in Widerſpruch ſteben de Abweichung von der früheren 
Praxis hervor, daß die Ausgaben für 1873 nur nach Kapiteln und Titeln, 
aber nicht nach Poſitionen vorgelegt ſind. Der Vertreter der Regierungen 
berief ſich vor der Commiſſion darauf, daß der Etat für 1873 auch nur nach 
Titeln bewilligt worden ſei, nicht nach Poſitionen, und daß die Rechnungs 
legung mit der Bewilligungsform correſpondiren müſſe. Ihm wurde darauf 
erwidert, daß ſich die Majorität des Reichstages im Sabre 1872. nicht bewußt 
eweſen ſei, daß mit der Bewilligung nach Titeln ſtatt nach Poſitionen eine 
o weſentliche Veränderung in der geſammten Grundlage für die Rechnungs⸗ 
legung und für die Aufſtellung der Etatsüberſchreitungen vorgenommen 
werden folle. 157 
Es liege zu der Verſäumniß um ſo weniger irgend ein Grund vor, als 
die auch im Etat pro 1873 vorhandenen Uebertragungsvermerke bei den ein⸗ 
zelnen Poſitionen abſolut keinen Sinn hätten, wenn das Haus in bindender 
Weiſe nur nach Titeln hätte abſtimmen wollen. Die Commiſſion hat ſich 
daher jedes beſondern Antrages enthalten und ihre Stellung zur Sache da⸗ 
durch genommen, daß ſie ihre geſammte kritiſche Arbeit auf Grund der ein⸗ 
zelnen Poſitionen vollzog. Der Redner geht nun auf die Etatsüberſchreitun⸗ 
gen im Einzelnen ein, von denen manche auch in weiteren Kreiſen intereſſiren 
werden. So iſt von den 40,000 Thlrn. des Dispoſitionsfonds des 
Reichskanzleramts die Hälfte in Ausgabe angeſetzt als Beitrag zu den 
Koſten aus Anlaß des Aufenthaltes des Schah von Perſien in Deutſch⸗ 
land. Das auswärtige Amt hat in der Commiſſion durch ſeinen Vertreter 
hierüber folgende Auskunft ertheilt: „Nach den jeiner Zeit amtlich eingezoge⸗ 
nen Erkundigungen iſt der Schah von Pexſien in allen Ländern, die er be⸗ 
ſuchte, als Gaſt behandelt und demgemäß auf öffentliche Koſten bewirthet 
worden. Es erſchien deshalb als eine Pflicht des politiſchen Anſtandes für 
die deutſche Regierung, in dieſer Beziehung hinter den anderen Ländern nicht 
urückzubleiben. Die Koſten des Aufenthaltes des Schah in Deutſchland be: 
aufen ſich auf rund 54,000 Tbaler. Die Höhe dieſer Summe erklärt ſich 
theils aus den Sr. perſiſchen Majeſtät in Berlin und Potsdam gegebenen 
garliäteiten, tbeils aus dem Umſtande, daß der Schah nach feinem 90 

ufenthalte Süddeutſchland beſucht bat, ihm don der ruſſiſchen bis zur belgi⸗ 
ſchen Grenze Ertrazüge zur Verfügung Sell Offiziere und Hofbeamte zur 
Begleitung beigegeben worden find. Da dem Beſuch des Schah weder ein 
dynaſtiſches, noch ein Wer ea anch ſondern lediglich ein politiſches In⸗ 
tereſſe zu Grunde lag, der Beſuch au Sr. Majeſtät nicht in Allerhöchſtdeſſen 
Eigenſchaft als König von Preußen, ſondern vielmehr als deutſcher Kaiſer 
galt, jo würde es nicht zu rechtfertigen geweſen fein, die Koſten der Auf⸗ 
nahme des Schah dem Hofmarſchallamte ausſchließlich aufzubürden.“ Die 
Commiſſion hat ſich mit dieſer Erklärung vollſtändig befriedigt erklärt und 
balı 5 5 von 20,000 Thalern aus dem Dispoſitionsfonds für ge⸗ 
rechtfertigt. \ 

Bei den Ausgaben des auswärtigen Amtes find mehrere Etats⸗ 
überihreitungen vorgekommen, welche durch ſehr ausführliche Mittheilungen 
des Vertreters des auswärtigen Amtes ihre Erklärung und Rechtfertigung 
gefunden haben. Für extraordinäre Hilfsarbeiter ſind 15,000 Thlr. mehr 
ausgegeben worden, als urſprünglich in Ausſicht genommen waren. Es ſind 
aber die Geſchäfte des auswärtigen Amtes in ſtetem Zunehmen begriffen. 
Wahrend im Jahre 1869 die Zahl der bei der 2. Abtheilung eingegangenen 
Sachen ſich auf 27,188 belief, war dieſelbe am Schluß 1873 auf 38,869 ge⸗ 
ſtiegen und wird zu Ende des Jahres 1874 auf mindeſtens 44,000 gewachſen 
ſein. Auch an nicht feſtangeſtellte Beamte bei den Geſandtſchaftsbehörden 
haben weit mehr Remunerationen gezahlt werden müſſen, als im Etat aus⸗ 
geworfen waren. Im Jahre 1873 ſind zur ordnungsmäßigen Erledigung 
der Amtsgeſchäfte überhaupt 27 Hilfsarbeiter. bei den kaiſerlichen Botſchaften 
in London, Paris, Petersburg, Wien, Konſtantinopel, Peking und Rom, 
ſowie bei der Miniſterreſidentur in Japan beſchäftigt geweſen, welche an 
Diäten und Remuneration überhaupt nur 47,131 Tbl. erhalten haben. 
Aus Anlaß der Anweſenheit der außerordentlichen japaniſchen Botſchaft find 
11,336 Thlr. Koſten erwachſen. Dem Botſchaſter in 8 2000 Thlr. 
als theilweiſer Erſatz der Koſten eines von ihm gegebenen Ballfeſtes gezahlt 
worden. Auch bezüglich dieſes Poſtens hat der Vertreter des auswaͤrtigen 
Amtes eine vollſtänvig befriedigende Erklärung abgegeben und zugleich erklart, 
daß das auswärtige Amt im Allgemeinen die Praxis feſtgehalten hat, dem 
Reichstage nicht eine durchgreifende Gehaltsverbeſſerung der Geſandten vor⸗ 
zuſchlagen, ſondern denſelhen bei außergewöhnlichen Gelegenheiten — es 
handelte ſich hier um ein Ballfeſt bei Gelegenheit der Anweſenheit Sr. Ma: 
ieſtät des Kaiſers in St. Petersburg — außerordentliche Remunerationen zu 
gewähren. Das Dienſteinkommen der Geſandten reicht zu einem ſtandesge⸗ 
mäßen Leben nur knapp aus; für außerordentliche Ausgaben läßt daſſelbe 
daher nichts übrig. In der Commiſſion hat ferner noch eine Discuſſion ſtatt⸗ 
gefunden über die Koften aus Anlaß der Verleibung preußiſcher Orden an 
die Könige von Siam. Dieſelben hatten Sr. Majeſtät dem Kaiſer, Sr. kaiſ. 
könig. Hoheit dem Kronprinzen und verſchiedenen höheren Staalsbeamten 
Orden verehrt und dieſe Freundlichkeit mußte erwiedert werden. 


Auf die Details aus andern Verwaltungszweigen müſſen wir verzichten 
und erwähnen nur noch, daß das Haus dem Katrage der Commiſſion 
zuſtimmt. 
Derſelbe Referent berichtet ſodann über die außeretasmäßigen außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben, weche durch den Krieg gegen Frank⸗ 
reich veranlaßt find oder mit demſelben in eee Aa und 
empfiehlt dem Hauſe Namens der Commiſſion den folgenden Geſetzent⸗ 
e über die Verwendungen aus der franzöſiſchen Krieg skoſten⸗ 
Ent ie zur Annahme: ; 
„8. 1. Die von der Reichshauptkaſſe im Jahre 1873 aus Anlaß des 
Krieges gegen Frankreich für 9 7951 wecke verausgabten Koſten find, 
ſoweit dieſelben nicht unter Bi er 9 des § 1 des Geſetzes vom 8. Juli 1873 
fallen, mit noch 126,211 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. aus der von Frankreich gezahl⸗ 


ten Kriegskoſten⸗Entſchädigung vorweg zu beſtreiten. 
d 100 b i zul 1873 
durch die Kriegsführung wider 


§ 2. Die dem Reichskanzler im Arkikel 2 des Geſetzes vom 2. 
ertheilte Ermächtigung, die rankreich 


dem ehemaligen norddeutſchen Bunde erwachſenen Ausgaben aus dem An⸗ 
theile deſſelben an der franzöſiſchen e e einſchließlich der 
Zinserträge dieſes Antheils zu beſtreiten, dauert fort. Dem Reichstage iſt 
bei der naͤchſten ordentlichen Zuſammenkunft deſſelben über die Ausführung 
dieſer Beſtimmung Rechenſchaft zu geben. Soweit die Ausführung dann 
noch nicht erfolgt iſt, bleibt hinſichtlich der weiteren Forldauer der im Vor⸗ 
ſtebenden bezeichneten Ermächtigung geſetzliche Anordnung vorbehalten.“ 
Das Haus genehmigt ſowohl dieſen . als auch folgenden 
Antrag der Commiſſion: „zu erklären, daß durch die Vorlegung der Ueber⸗ 


ſicht der außeretatsmäßigen außerordentlichen, durch den Krieg mit Frankreich 


ieſigen Oberrechnungskammer jetzt geltenden 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


veranlaßten Ausgaben der Vorſchrift im Artikel 2 5 4 des Geſetzes vom 
2. Juli 1873 genügt ſei.“ \ 

Es folgt die zweite Beratbung der Zufanmenftellungen der von den 
betheiligten deuiſchen Staaten auf Grund des Weſetzes vom 8. Juli 1872 
eingegangenen Liquidationen. Die Commiſſio beantragt: vorbehaltlich 
der Erinnerungen, welche ſich bei der dem Rechnun asbofe nach Artikel V. 
Abſatz 4 des Geſetzes vom 8. Juli 1872 obliegenden Prüfung ergeben, die 
Summe von 33,200,498 Thlr. 1 Sgr. als gemeinſame Krienskoſten im Sinne 
des Artikel V. Abſatz 2 des Geſetzes vom 8. Juli 1872, beireffend die fran⸗ 
zöſiſche Kriegskoſtenentſchädigung feſtzuſtellen. Das Haus hat gegen dieſen 
Antrag nichts zu erinnern. 

Das Geſetz wegen Abänderung des Geſetzes vom 8. Juli 1872, be⸗ 
treffend die franzöſiſche Kriegskoſten⸗Entſchädigung, war an die 
Commiſſion zurückverwieſen worden, weil es nicht möglich geweſen war, die 
in dieſem Geſetz in Ansſicht genommene Erböhung der zur Wiederherſtellung, 
Vervollſtändigung und Ausrüſtung der in Elſaß⸗Lothringen gelegenen Feſtun⸗ 
gen von der Kriegskoſteneniſchädigung zu verwendenden Summe, ſoweit fie 
im Sabre 1875 ſchon verwendet werden ſoll, in den Etat aufzunehmen. Die 
Commiſſion hat deshalb in einem neuen § 2 die Ermächtigung ausge⸗ 
ſprochen, daß im Jahre 1875 die Summe von 3,739,946 Mk. 25 Pf., alſo 
3,600,000 Mk. mehr als im Etat dafür angeſetzt waren, zum fortificato⸗ 
riſchen Ausbau der elſaß⸗lothringiſchen Feſtungen verwendet werden ſoll. 
Das Haus tritt dieſem Antrage bei. N 

Auf Grund des Berichtes der Reichsſchuldencommiſſion über die Ver⸗ 
waltung des Schuldenweſens des norddeutſchen Bundes reſp. des 
deutſchen Reiches im Jahre 1873 und im Jahre 1874, ſowie über den 
Reichskriegsſchatz für das Jahr 1874 wird ſodann der Reichsſchuldencommiſſion 
Decharge ertheilt. 

Die Allgemeinen Rechnungen über den Haushalt des norddeutſchen 
Bundes für das 2. Semeſter 1867 bis Ende 1870 veranlaſſen, den Abg. 
Richter zu folgenden Bemerkungen: Den Fleiß und die Mühe, die ſich die 
Commiſſion bei Prüfung dieſer Rechnungen e de hat, erkenne ich voll⸗ 
ſtändig an. In der Hauptſache aber ſind dieſe Rechnungen gar nicht zu 
prüfen. Bei den Rechnungen pro 1867 und 1868 liegen nämlich Bemer⸗ 
kungen des Rechnungshofes gar nicht vor, da er ſich nicht für veroflichtet ge⸗ 
balten hat, auf Grund der gegenwärtig geltenden geſetzlichen Beſtimmung 
dieſen Rechnungen Bemerkungen hinzuzufügen. Das Reichskanzleramt hat 
verſucht, eine andere Anſicht des Rechnungshofes ae er iſt jedoch 
in Betreff der Naber 1867 und 1868 bei ſeinem Beſchluſſe ſteben geblieben 
und bat ſich nur bereit erklärt, bei den Rechnungen für 1869 Bemerkungen 
anzuſtellen. Seitdem iſt eine Reihe von Jahren vergangen, und mir ſcheint, 
daß wir einer baldigen geſetzlichen Regelung dieſer Frage überhaupt noch 
nicht entgegenſeben dürfen. Da liegt denn nun die Frage nahe, ob es über⸗ 
haupt gerechtfertigt iſt, bei dieſen Rechnungen Decharge zu ertheilen und ſo 
vor dem Lande den Anſchein zu erwecken, als ob hierbei alles in der geſetz⸗ 
lich vorgeſchriebenen Ordnung ſich befinde, was durchaus nicht der Fall iſt. 
Wenn wir die Decharge dennech ertbeilen, To geſchieht es, weil es ſich hier 
um Rechnungen des verfloſſenen norddeutſchen Bundes handelt, und weil wir 
boffen, daß noch in dieſer Seſſion wenigſtens dasjenige beſcheidene Maß von 
Ordnung in dem Rechnungsweſen herbeigeführt werden wird, welches in 
Preußen auf Grund der betreffenden Geſetze beſteht. Wenn es micht gelin⸗ 
gen ſollte, noch in dieſer Seſſion das Geſetz über den Oberrechnungshof zum 
Abſchluß zu bringen, ſo wird die Regierung einer geſetzlichen Verlangerung 
des Mandates für den Rechnungshof bis zum nächſten Jahre bedürfen. Wit 
erwarten, daß dieſe Mandatsverlängerung eintritt auf Grund der für die 
reußiſchen Beſtimmung, insbeſondere 
des preußiſchen Oberrechnungskammer⸗Geſetzes vom Jahre 1859. 

Abg. v. Benda: Die angeregte Frage ſteht gegenwärtig nicht zur Be⸗ 
rah wa, Wenn das proviſoriſche Geſez der Mandatsperlängerung ſelbſt 
und vorgelegt werden wird, dann werden wir zu erwägen haben, ob es in 
unſerem Intereſſe liegt, ſo zu verfahren, wie der Vorredner es für wünſchens⸗ 
werth erklärte. 1 h 

Die Rechnungen ſelbſt werben ſelbſtverſtändlich genehmigt. 

Es folgt hierauf die dritte Berathung des Geſetzes über den 
Landſturm. In der Generaldebatte erhält zunächſt das Wort der 

Abg. Duncker: Meine Freunde und ich haben ſich enthalten, die von 
uns geſtellten und in der zweiten Leſung abgeworfenen Amendements in 
dem gegenwärtigen Stadium der Berathung wieder einzubringen. Wir 
haben aber ernſtlich erwägen müſſen, ob wir der Faſſung, welche die Vorlage 
erhalten hat, noch zuſtimmen können. Ich halte die Vorlage weder für ver⸗ 
ue noch für eine Verſtärkung des Militarismus, vorausgeſetzt, 
daß Kautelen geſchaffen werden, wodurch Männer, die ihren Pflichten gegen 
das Vaterland bereits im weiteſten Maße genügt haben, vor einer Verlän⸗ 
gerung ihrer Dienſtzeit geſchützt find. Leider iſt dieſer Zweck durch die nur 
mangelhafte Amendirung des § 5 nicht vollkommen erreicht worden, dennoch 
fürchte ich, daß die Lage dieſer Männer eine noch ſchlimmere ſein wird, wenn 
das Geſetz gar nicht zur 3 gelangt, weil die Regierung — freilich 
im Gegenſatz gu Mehrheit dieſes Hauſes — ſich ſchon nach § 45 des Wehr: 
geſetzes von 1867 das Recht vindieirt, Landſturmpflichtige in die Landwehr 
einzuſtellen, und im Nothfalle dies in noch weiterem Maße thun wird als 
wenn wir ausdrücklich in das Geſetz hineinſchreiben, daß ſolches nur in Aus⸗ 
nahmefällen zuläſſig fein ſoll. Freilich liegt in dieſem Geſetze eine Verfaſ⸗ 
ſungsänderung, die beſſer ausdrücklich hätte ausgeſprochen werden ſollen, zu 
welcher wir indeſſen zweifellos competent ſind. a 

Dies Geſetz hat für mich aber auch die Bedeutung, daß es gleichſam an⸗ 
zeigt, daß die Grenze unſerer Friedenspräſenzſtärke erreicht iſt, und die Reichs⸗ 
regierung für den Kriegsfall ihren Rückhalt in anderen Formationen ſucht. 
8 werde danach auch nicht verfehlen, bei der nächſten ſich mir darbietenden 
Gelegenheit auf eine Herabſetzung der Friedenspräſenzziffer und eine Abkür⸗ 
zung der Dienſtzeit zu dringen. Vor Allem aber fürchte ich, daß, wenn das 
Ma beute 1 ha oder nur mit ſchwacher Majorität angenommen wer: 
den ſollte, das Ausland daraus die Hoffnung ſchöpfen könnte, daß das Volk 
nicht gewillt ſei, ſich zum Landſturm ausheben zu laſſen, weil feine Vertreter 
ihre Zuſtimmung dazu nicht gegeben haben. (Lebhafter Widerſpruch im 
Centrum.) Auch nicht einmal ein ſcheinbarer Anlaß zu einer ſolchen Miß⸗ 
deutung ſoll geboten werden, die unter Umſtänden wirklich zu einer Ge⸗ 
fährdung des europäiſchen Friedens beitragen lönnte. Darum werde ich für 
das Geſetz ſtimmen. (Beifall.) 

Abg. v. Adelebſen: Den defenſiven Charakter des Landſturms der 
Freiheitskriege hat die mit dieſem Geſetze geſchaffene Formation nicht, ſchon 
weil ſie nur einen Theil der geſammten bewaffneten Macht darſtellt und alle 
ſtrategiſchen Bewegungen des Heeres mitmachen wird. Wenn es auch heißt, 
daß der Landſturm in der Regel in eigenen Cadres formirt werden ſoll, jo 
lann mich das nur ſehr wenig beruhigen. Es hat ſich im Kriege von 
1870—71 gezeigt, daß die Grenze zwiſchen Reſerve und Landwehr volllom⸗ 
men verwiſcht worden iſt, und das Gleiche wird bezüglich der bereits ge⸗ 
dienten Mannſchaften des Landſturms in Zukunft eintreten. Damit iſt der 
Art. 59 der Verfaſſung vollkommen illuſoriſch gemacht und die Garantie 
völlig beſeitigt, daß Jemand, der ſeiner 12 jährigen Dienſtpflicht im Heere 
enügt hat, nicht mehr in die Linie, Reſerve oder Landwehr eingeſtellt wird. 

ch halte das Geſetz auch keineswegs für ſo harmlos, wie Herr v. Treitſchke, 
und berufe mich dabei auf das Uriheil eines Mannes, gegen den Sie nicht 
das intenſive Mißtrauen hegen, welches Sie einem Theile dieſes Hauſes 
entgegen bringen, nämlich auf dasjenige des bekannten Militärſchriftſtellers 
Oberſt Blantenburg, welcher der Meinung iſt, daß der Geſetzentwurf die 
Grenze zwiſchen Landwehr und Landſturm vollkommen beſeitigt und die 
Rechtsſicherheit des Mannes, der ſeiner zwölfjährigen Dienſtzeit genügt hat, 
in das gerade Gegentheil verwandelt. Das wird auch im Volle vielfach ein⸗ 
geſehen, und es hat ſich deshalb dort eine mächtige Bewegung gegen das 
wi gezeigt. (Widerſpruch.) } : 71. 
Aus meinem engeren Vaterlande ſind nicht weniger als 200 Petitionen 
egen das Geſetz eingelaufen, aus denen hervorgeht, daß die Auffaſſung des 
Woltes nicht die Vertrauensſeligkeit des Herrn Referenten der zweiten Leſung 
(Graf Bethuſy) theilt. Wenn der Vertreter der Bundesregierungen den An⸗ 
ſchluß des Landſturms an die Landwehr im Intereſſe der Humanität befür⸗ 
wortete, fo finde ich eine ſolche Humanität etwas ſonderbar und hätte es für 


— nen tunen a a 
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Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, weiche Senntag und Mo. ag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erscheint, 
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angebracht gehalten, wenn man die Volksbewaffnung überhaupt unter völ⸗ 
kerrechtlichen Schutz geſtellt hätte. Dieſe Einſtellung eines Theils des Land⸗ 
ſturms in die Landwehr — und ſie wird ſicher auf alle gedienten Mann⸗ 
ſchaften ausgedehnt werden — muß einen regelmäßigen Mehraufwand von 
jährlich 45 — 50 Millionen Mark zur Folge haben, — eine bittere Ironie auf 
die Verheißung, daß mit erreichter Einheit eine Erleichterung der Militärlaſt 
eintreten werde. Jetzt wird die Einheit nur als Vorwand zu größerer Be⸗ 
laſtung der Steuerzahler gebraucht: Was Wunder, daß eine allgemeine Ab⸗ 
nahme der Steuerkraft, die Verarmung ganzer Landſtriche erkennbar wird? 
Derartige Erſcheinungen konnten freilich bei der beharrlichen Verfolgung der 
verwerflichen Annexionspolitik nicht ausbleiben (große Unruhe), ich glaube 


aber, daß die Volksverlretung die Pflicht hat, der Reichsregierung auf 


dieſem Wege ein energiſches Halt zuzurufen. Europa wird in dieſem Land⸗ 
ſturmgeſetz nur die Vorbereitung zu einem neuen Kriege erkennen (lebhafter 
Widerſpruch rechts und links), die übrigen Mächte werden darin eine Ver⸗ 
anlaſſung zu neuen Rüſtungen erkennen, und ſie werden ſich davon ſchwer⸗ 
lich durch ihre Kenntniß der vom Reichskanzler an den Grafen Arnim ges 
richteten Erlaſſe abhalten laſſen, in denen ich wenigſtens nichts Beruhigendes 
en kann. e Ruf: Zur Sache! Der Präſident erſucht den 
edner, ſich an den 

vergeblich perſucht, Cautelen in das Geſetz zu bringen, welche ihm einen des 
fenſiven Charakter ſichern ſollen. Da uns dies nicht gelungen iſt, fo bleibt 
uns nur übrig, gegen das Geſetz zu ſtimmen. 

Hiermit ſchließt die Generaldebatte und die fprcielle beginnt. Der $ 1 
lautet: „Der Landſturm beſtebt aus allen Wehrpflichtigen vom vollendeten 
17. bis zum vollendeten 42. Lebensjahre, welche weder dem Heere noch der 
Marine angehören. Der Landſturm tritt nur zuſammen, wenn ein feind⸗ 
licher Einfall Theile des Reichsgebiets bedroht oder überzieht.“ 

Abg. Grumbrecht: Die in dem Proceß 
ſtücke haben doch wohl zur Genüge die Friedensliebe des Leiters unſerer 
Sn gezeigt, und wenn der Vorredner zugeſteht, daß wir Deulſchen ein 

nterefje am Frieden haben, fo ſollte er auch nichts dagegen haben, wenn 
wir uns auf die Vertheidigung des Friedens vorbereiten. Mir haben auch 
Petitionen gegen dies Geſetz vorgelegen, darunter eine aus meiner Vater⸗ 


ſtadt Harburg. Man weiß, wie ſolche Petitionen zu Stande kommen und 


es iſt mir in dem vorliegenden Fall recht gut bekannt, welche Mittel von 
der welfiſchen Partei angewendet ſind, um dergleichen zu Stande zu bringen; 
man hat den Leuten die Vorſtellung gemacht, als wenn damit nun gleich 
der Krieg beginnt und wir ſofort wieder nach Frankreich marſchirſen. Aus N 
den Namen, die unter der Harburger Petition ſtehen, habe ich erſehen, daß 
die Unterzeichner ſolche find, die das Geſetz gar nicht beurtheilen können. 
(Ruf: S 11) A Die Petitionen gehen gegen das Geſetz und § l ift 
ein Theil des Geſetzes. (Heiterkeit.) Wie man Angeſichts der Ueberſchüſſe 
im Reiche von einer Verarmung und von einer Verminderung der Steuer⸗ 
kaſt des Volkes reden kann, derſtehe ich nicht. Giebt es überhaupt ein 
Land der Welt, welches ſo günſtig geſtellt wäre, wie Preußen, alſo ein 
roßer Theil des Reiches, deſſen Staatsbahnen, deſſen Eiſenbahnen feine ganze 
chuld aufwiegen? (Rufe: § 1) Daß übrigens ein Landſturmgeſetz heute 
anders lautet als 1813, iſt natürlich und der Vorredner als früherer Militär 
ſollte doch auch wiſſen, daß man mit ungeordneten Maſſen heute nicht mehr 
operiren kann. Wir wollen uns alſo gar nicht auf einen Krieg vorbereiten, 


ſondern nur die Kraft des Volkes benutzen, wenn die Noth da iſt, die ſchließ⸗ 


lich doch kein Gebot kennt. Alles, was dagegen geſagt worden iſt, ſoll nur 
dazu dienen, die Aufregung zu vermehren, die man zu irgend welchem Zwecke, 
ich weiß nicht zu welchem, zu fördern ſucht. (Beifall.) 


„ $ 1 wird darauf angenommen; ebenſo 88 2— 4, die vom Aufgebote und 
ſeiner Ausdehnung handeln, und den Landſturm den militäriſchen Disciplinar⸗ 


Geſetzen unterwerfen. - 


— 


Arnim veröffentlichten Acten⸗ 


egenſtand der Berathung zu halten.) Wir haben hier „ 


ar Fa 


2 


* 


§ 5 lautet: „Der Landſturm erhält bei Verwendung gegen den Feind j 
militärische, auf Schußweite erkennbare Abzeichen und wird in der Regel in 


beſonderen Abtheilungen formirt⸗ 


In Fällen außerordentlichen Bedarfs 


kann die Landwehr aus den Mannſchaften des aufgebotenen Landſturms er⸗ 


Lang werden, jedoch nur dann, wenn bereits ſämmtliche Jahrgänge der 


andwehr und die verwendbaren Mannſchaften der Erſatzreſerve einberufe 
ſind. Die Einſtellung erfolgt nach Jahresklaſſen, mit der jüngſten beginnend, 
ſoweit die militärischen Intereſſen dies geſtatten.“ 
Abg. Liebknecht: Das Volk verſteht dieſes Geſetz ſehr wohl zu be⸗ 
urtheilen, aber es wendet ſich nicht mehr mit Petitionen an den Reichstag, 
zu dem es das Vertrauen verloren hat; es ſagt, er ſei nur noch eine Ja⸗ 


ſagemaſchine. ; 
Präſident v. Forckenbeck: Ich halte es nicht für zuläſſig, hier im Reichs⸗ 


tage ſelbſt eine Beleidigung deſſelben zu wiederholen, die außerhalb des 


Hauſes gefallen iſt, und ich rufe deshalb den Abg. Liebknecht zur Ordnung k 
(Beifall.) 


Abg. Liebknecht: Ich habe nur wiederholt, was man im Volle vom 5 


Reichstage jagt; ich habe — — 


Präſident v. Forckenbeck: Ich habe den Redner wegen Wiederholung 7 


einer Beleidigung des Hauſes zur Ordnung gerufen und es ſcheint mir, al& 
wenn der Redner eben im Begriff war, daſſelbe noch einmal zu thun. 


— 


Abg. Liebknecht: Ich wollte nicht daſſelbe thun, ſondern nur im Namen 


des Volkes hier ſprechen. Ich habe eben ſo gut, wie jeder andere Abge⸗ 


ordnete das Recht, im Namen des Volkes zu ſprechen, und es iſt nicht Recht 
geweſen, daß man mich vorhin durch den Schlußantrag hat mundtodt machen 


wollen. 
Präſident v. Forckenbeck: Es iſt nicht zuläßig einen Beſchluß des 
Reichstages in einer ſolchen Weiſe zu kritiſiren. 


Abg. Liebknecht: Aus dem § 5 geht klar hervor, daß es ſich hier 


nicht um den Landſturm unſerer Väter handelt, von dem es hieß: „das 
Volk ſteht auf, der Sturm bricht los!“, ſondern um eine Vermehrung des 


ſtehenden Heeres, eine Landwehr zweiten Aufgebots. Aber man fürchtet die 


enifeſſelte Volkskraft, weil man die Stärke einer ſolchen Volksbewegung 
kennen gelernt hat; die Volksbewegung in Frankreich, über die man jet 
fo geringſchätzig urtheilt, hat der deutſchen Heeresführung eine ſolche Furcht 
eingeflößt, daß man zu den entſetzlichſten Repreſſaljen gegriffen hat; man 
hat Diejenigen, die nur daſſelbe gethan haben, was die Deutſchen 181 
thaten, einfach erſchoſſen, man hat ſie nicht als ehrliche Soldaten betrachtet, 
die als Patrioten handelten, ſondern als Banditen - - 
Präſident v. Forckenbeck: Ich muß den Redner wiederum unterbrechen; 
die letzte Bemerkung gehört nicht zur Sache. (Beifall.) Ich muß den 
Redner noch auf den § 43 der Geſchaͤftsordnung aufmerkſam machen, welcher 


lautet: „Der Präſident iſt berechtigt, die Redner auf den Gegenſtand der 


Verhandlung zurückzuweiſen und zur Ordnung zu rufen. Iſt das eine oder 
das andere in der nämlichen Rede zweimal ohne Erfolg geſchehen und fährt 
der Redner fort, ſich vom Gegenſtande oder von der Ordnung zu entfernen, 
ſo kann die Verſammlung auf die Anfrage des Präſidenten ohne Debatte 
beſchließen, daß ihm das Wort über den vorliegenden Gegenſtand genommen 
werden ſolle, wenn er zuvor auf dieſe Folge vom Präſidenteu auſmerkſam 
gemacht iſt.“ Ich mache den Redner darauf aufmerkſam, daß ich ihn bereits 
einmal zur Ordnung und einmal zur Sache gerufen habe: ſollte er fort⸗ 
fahren von der Sache men, ſo würde ich von den Rechten, die mir 
dieſer Paragraph giebt, Gehranch machen. (Beifall.) 

Abg. Liebknecht: Dieſer Landflurm iſt eine neue Blutſteuer, die dem. 
in ſeiner Steuerkraft ohnehin ſehr geſchwächten Volke auferlegt wird. Der 
Finanzminiſter hat zur großen Befriedigung des Abgeordnetenhauſes erklärt, 
daß in Preußen 6% Millionen Perſonen nicht zur Klaſſenſteuer herau⸗ 

ezogen find, weil fie ein Jahreseinkommen unter 140 Thaler haben: 6% 
Millionen, die nicht 140 Thaler Einkommen haben! In welchen Abgrund 
von Elend ſieht man da hinein! Aber die Bourgeoiſie ſieht das Elend der 
Armen nicht und will es nicht ſehen. Haben Sie ein Intereſſe am Woble 
unſeres Vaterlandes, ſo werfen Sie dieſes Geſetz der Regierung dor die 


ße! (Unruhe.) x * 
Nbg Windthorſt: Meine Freunde und ich haben die Anträge, die 


von uns in der zweiten Berathung geſtellt wurden, heute nicht wiederholt 


Mal in der Minorität blieben und keine Ausſicht für 


weil wir das vorige N b € 
ga Reſultat zu erreichen. Unſere An⸗ 


uns vorhanden iſt, heute ein 
träge hatten den Zweck, das 


18.885 


eſetz mit der Verfaſſung in Einklang zu brin⸗ 
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en und dem Landſturm feinen volksthümlichen Charakter zu bewahren.] ſei. Beim Verkaufe des Voſſiſchen Palais ſeien 2000 Thlr. für die Quadrat⸗ 


ſchdem dieſe Anträge ſämmtlich vom Haufe abgelehnt worden find, iſt nach 
meiner feiten Ueberzeugung das Gejeb weiter nichts als eine Landwehr 
zweiten Aufgebors. Wenn wir ſomit gezwungen find, dies Geſetz, wie es 
nun vorliegt, abzulehnen, jo müſſen wir freilich die Anklage von gewiſſer 

5 Seite uns zuzieben, als ob damit irgend wie die Abſicht kundgegeben wäre, 
die Wehrhaftigkeit des Vaterlandes zu ſchwächen. Meine Herren, die Wehr⸗ 
haſtigkeit des Vaterlandes liegt uns eben fo ſehr am Herzen, wie jedem 

Vaterlandsfreunde. Man var daraus, daß wir gegen dies Geſetz ſtimmen, 
nicht entnehmen, daß das Leute wären, die im Augenblicke der Gefahr nicht 
bereit wären, zum Schutze des Vaterlandes Alles aufzuopfern, was ſie be⸗ 
figen. (Zuſtimmung im Centrum.) M. H., dem gemeinſamen Feinde gegen: 
über kennen wir keine Partei. Daß der Streit der Parteien in unſerem 
Vaterlande jo tief geht, beklage ich von ganzem Herzen, und ich hoffe, daß 
das Land kräftig genug ſein wird, endlich den rechten Weg zu finden. 
hätte gewünſcht, daß der Abgeordnete Duncker derartige Anfeindungen gegen 
uns, um ſeinen Rückzug in dieſer Sache zu bemänteln, nicht vorgebracht 
hätte. Ich bedauere das ſehr, begreife aber, daß für einen ſolchen Feldzug 
ein ſolcher Rückzug nothwendig war. 

Abg. Duncker: Ich habe nicht gegen eine Partei des Hauſes die An⸗ 
klage erhoben, daß ſie die Wehrkraft des Landes ſchwächen wolle, ſondern nur 
davon geſprochen, daß außerhalb Deutſchlands ein Votum dieſes Hauſes, das 
nicht mit Einſtimmigkeit oder mit großer Majorität für dieſes Geſetz ſich aus⸗ 

präche, dahin mißverſtanden werden könnte, als ob der Einberufung des 

Beer vom Volke nicht mit voller Bereitwilligkeit Folge geleiftet werden 
würde. 

§ 5 wird hierauf angenommen, desgleichen 88 6—9 (betreffend die Auf⸗ 
löſung des Landſturms und die Ausfübrungsparagraphen). In nament⸗ 
licher F wird hierauf in dritter Leſung das ganze Geſetz defi⸗ 
nitiv mit 198 gegen 84 Stimmen angenommen. (Dagegen das Centrum, 
Polen, Socialiften und Sonnemann.) 

Schließlich wird noch die folgende Reſolution des Abgeordneten Duncker 
angenommen: den mag aufzufordern, dem Reichstage in der nächſten 
Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, e die Unterſtützung der 
Dale 1 Dienſte einberufener Reſerve-, Landwehr: und Landſturm⸗ 

Mannſchaften. 

Es falt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Aus⸗ 
übung der militäriſchen Controle über die Perſonen des Beurlaubtenſtandes, 
die Uebungen derſelben, ſowie die gegen ſie zuläſſigen Disciplinarſtrafmittel. 
Das Geſetz wird ohne Discuffion in der in der zweiten Leſung beſchloſſenen 
Faſſung definitiv angenommen. 

Das Haus wendet ſich zur dritten Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, bes 
treffend die Erwerbung von zwei in Berlin gelegenen Grundſtücken für das 
Reich. Namens der Petitionscommiſſion berichtet Abg. Albrecht über eine 
erſt kürzlich eingegangene Petition des Philipp Bloch aus Breslau zur Zeit 
in Berlin. In derſelben führt Bloch aus: Er ſei von dem Fürſten Radziwill 
mit vem Verkauf der hier fraglichen Grundſtücke in der Wilhelm⸗ und König⸗ 
gräßerſtraße beauftragt geweſen, habe aber trotz ſeiner neunmonatlichen Be: 
mühungen nicht nur nicht die verſprochene, ſondern auch nicht einmal die 

5 1 Proviſion erhalten. Mit dieſer ſeiner Privatangelegenheit wolle er 
en Reichstag nicht behelligen, halte ſich aber für verpflichtet, demſelben fol⸗ 
gr thatſächliche Mittheilungen zu machen: Die Annahme, daß dem Fürſten 
adziwill für die qu. Grundstücke pon anderer Seite höhere Gebote gemacht 
ſeien, als die von Seiten des Reiches zu zahlende Summe betrage, beruht 
auf einem Irrthum; der von dem Fürſten Radziwill vorgelegte, angeblich 
mit einer anderen Perſon abgeſchloſſene Kaufvertrag iſt lediglich eine Fiction. 
Petent hat ſeiner Petition eine Abſchrift der Verhandlungen beigefügt, welche 
wiſchen den Fürſten und ihm über die ihm zu zahlende Proviſion ſtattge⸗ 
nden haben. In einem Vertrage vom 15. April 1874 find dem Bloch, 
wenn er dem Fürſten Radziwill einen Käufer für die qu. Grundſtücke zuführe, 
4 Procent der Kaufſumme als Proviſton verſprochen. In einem zweiten 
Vertrage verpflichteten ſich die Fürſten Anton 5 Radziwill, kei⸗ 
nen als Käufer anzunehmen, der ihnen nicht von Bloch b ſei mit 
Ausnahme des Reichskanzleramtes und des preußiſchen Fiskus, mit welchen 
ſie ſchon vorher in Unterhandlungen geſtanden hätten. Würden aber die 
Grundſtücke nicht ſchon bis zum 15. Juli 1874 an das Reichskanzleramt 
oder den preußiſchen Fiskus verkauft, ſo ſolle Bloch die 4 Procent Proviſion 
unter allen Umſtänden erhalten, da die Verkäufer dann annehmen müßten, 
daß der Kauf nur durch die Concurrenz des Bloch zu Stande gekommen ſei. 

Ueberſteige die Kaufſumme 2,500,000 Thlr., ſo ſollte Bloch ſogar 10 Pro⸗ 
cent Proviſion erhalten. Der oben erwähnte Kaufvertrag, welcher dem 
Reichskanzleramte vorgelegt worden iſt, iſt der Petition gleichfalls in Abſchrift 
beigefügt. Derſelbe trägt das Datum Berlin... Juni 1874; der Tag iſt 

nicht ausgefüllt, auch der Name des Käufers iſt nicht ausgefüllt, der 
Kaufpreis auf 2,232,000 Thaler angegeben und dem Verkäufer bis zum 
1. Juli 1874 das Rücktrittsrecht vorbehalten. Der Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar Geheimrath Wilke gab wie Referent, Abg. Albrecht ferner mit⸗ 
theilt, in der Commiſſion die Erklärung ab, daß urſprünglich 2,203,140 Thlr. 

\ 1 x 000,000 Thaler als definitiver Preis 
tgeſetzt ſeien; von einem mit Bloch abgeſchloſſenen Vertrage babe die 
eichsregierung nichts erfahren. Die Petitionscommiſſion ſtellt den formellen 
Antran, der ſtets bezüglich aller Petitionen, welche ſich auf Geſetzentwürfe 
beziehen, die nicht an eine Commiſſion verwieſen find, geſtellt worden ſei: 


die Petition durch die Beſchlüſſe des Hauſes über den Geſetzentwurf für er⸗ 
lledigt zu erachten. 


Abg. Duncker beantragt, den zur Berathung ſtehenden Geſetzentwurf 
nunmehr an eine Commiſſion von 7 Mitgliedern zu überweiſen. Der im 
halt der Petition ſei doch zu wichtig, als daß man beſtimmter Formalien 
wegen über denſelben einfach hinweggehen könnte. 

Präſident Delbrück: Es liegt mir daran, bier ſofort zu conſtatiren, daß 
niemals irgend ein Theil des Radziwil'ſchen Grundſtückes im Beſitze des 
Reichskanzlers oder des Reichskanzleramts ſich befunden hat. 

Abg. Miquel; Die beute mitgetheilten Thatſachen, ſind für die Ent⸗ 
ſcheidung des Hauſes in dieſer Angelegenheit ganz irrelevant. Wir haben 


7 uns aus dem ganzen uns urſprünglich vorgelegten Material überzeugt, daß 


die Grundſtücke preiswürdig find und daß ihr Erwerb für das Reich unbe: 
dingt nothwendig iſt. 
Abg. 1 Es wäre unverantwortlich, wenn wir jetzt definitiv den 
Ankauf dieſer Gkundſtücke beſchließen, ohne uns volle Aufklärung darüber 
verſchafft zu haben, wie es mit den heute uns vorgetragenen gravirenden 


Tbatſachen, insbeſondere mit dem erdichteten Kaufvertrage ſich verhält. Ich 


1 1 
. 


hier vorgeleſen wurde, mit Offenlaſſung des Namens nicht vorgelegt worden 


möchte zunächſt den Präſidenten des Reichskanzleramts fragen, ob ihm oder 
der Regierung direct oder indirect von der Vorlegung eines ſolchen Ver⸗ 
trages etwas bekannt ift. 5 

Präſident Delbrück: Daß dem Reichskanzleramt ein Vertrag, wie er 


üt, kann ich verſichern. Ich erinnere mich allerdings, daß im Mai vorigen 
ahres die Mittheilung erfolgte, daß die Prinzen Radziwill anderweit wegen 
u des Grundſtücks in Unterhandlungen ſtahen. Es ift dabei auch bon 
einem Preiſe die Rede geweſen, die damaligen Verhandlungen aber haben 
keine weitere Folge für die Regierung gehabt, da das preußiſche Abgeord⸗ 
netenhaus damals zu Ende ging, ohne daß die Angelegenheit im Plenum 
zur Sprache kam. 8 

Abg. v. Kehler: Ich kann dieſe Erklärung nur in allen Theilen beſtäti⸗ 

en; Es iſt allerdings richtig, daß frühere Verhandlungen ſtattgefunden 

aben, bei denen der Herr Bloch betheiligt war. Seine Behauptung aber, 
daß bei dieſen Verhandlungen von dem Fürſten Radziwill ein fictiver Ver⸗ 
Arag vorgelegt ſei, um über den Werth des Grundſtücks irre zu führen, iſt 
eine unwahre. . 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Wir würden der Petition eine unverdiente 
Ehre exweiſen, wenn wir die Sache an eine Commiſſion zurückverweiſen. Sie 
bat ſich durch die eben gehörten Erklärungen als eine ganz frivole Unwahr⸗ 

eit erwieſen, ich bitte das Haus einfach in die dritte Berathung des Gegen⸗ 
ſtandes einzutreten. 

Abg. v. Hoverbeck: Ich bin doch der Anſicht, daß man die Sache nicht 
fo leichthin auffaſſen darf, wo es ſich um das Geld des ſteuerzahlenden Volkes 

Die Sache iſt mir noch keineswegs vollſtändig aufgeklärt. Ich bitte 


das Haus, den Antrag Duncker anzunehmen. 


* En 
HAN 
regierung hat salva ratihabitione des Reichstages einen Kaufvertrag abge: 
ſchloſſen, in welchem ſowohl Object wie Kaufpreis uns 


ich in dieſen Sachen für einen ſehr bewanderten Mann 


Abg. Windthorſt: Für uns liegt die Sache einfach fo: Die Reichs⸗ 


1 0 gen genau bekannt 
nd; von beiden behauptete bei der erſten Verathung Abg. v. Unruh, den 
halte, daß fie in 


richtigem Verhältniß ſtänden. Da wir ſonach willen, was wir zu thun 


5 * haben, ſehe ich nicht ein, wozu wir noch den Bericht einer Commiſſion brauchen. 


Ob Herr Bloch Proviſion zu fordern berechtigt iſt oder nicht, iſt eine Frage, 


2 die nicht wir, ſondern die Gerichte zu entſcheiden haben. 


bg. Duncker ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus, daß Windthorſt, 
ſonſt der erklärte Freund der Commiſſtonen, heute von einer ſolchen nichts 


hr wiſſen wolle, obwohl die u Aal des Kauſpreiſes keineswegs ganz 
zweifellos ſei. Dagegen iſt \ 
miſſion, da der Kaufpreis von 1100 Thlr. pro Quadratruthe ein ſehr mäßiger 


bg. Schröder (Lippſtadt) gegen eine Com: 


Hut) 


ruthe gezahlt worden. g N N j 
Abg. Fürſt Radziwill (Adelnau): Ein Kaufvertrag, wie ihn die Peti⸗ 
tion erwähnt, bat nie exiſtirt, er iſt ein bloßes Project geweſen, das den 
Bevollmächtigten des Reichskanzleramts nie vorgelegt worden iſt, um einen 
hohen Preis zu erzielen. gi ; 2 

Die Verweiſung an eine Commiſſion wird hierauf gegen die Stimmen 
der Ne und einiger Nationalliberalen und Centrumsmitglieder 
eln und das Geſetz in ſeinen einzelnen Paragraphen und im Ganzen 
genehmigt. 

Schließlich paſſirt der Auslieferungsvertrag mit Belgien die 
dritte Leſung, ohne zu einer Debatte Veranlaſſung zu geben. 

Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Dritte Leſun⸗ 
gen der heute erledigten Rechnungsvoxrlagen; Geſetz, betreffend die Erweiterung 


ch] der Umwallung Straßburgs; dritte Leſung der Civilehe.) 


0. 0. Landtags⸗Verhandlungen. 
3. Sitzung des Herrenhauſes (vom 22. Januar.) 


11 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf zu Eulenburg, Dr. Friedenthal und 
Geh. Rath Perſius. 0 


Neu eingetreten iſt Herr von Winterfeldt. Ein Schreiben des Miniſters 
des Innern, betreffend die Perſonalveränderungen im Herrenhauſe ſeit der 
vorigen Seſſion, wird der Matrikelcommiſſion überwieſen. Vom Finanzminiſter 
find 300 Exemplare des Staatshaushaltsetats überſendet und werden ber: 
theilt werden. Vom Juſtizminiſter ſind e zwei Geſetzentwürfe be⸗ 
treffend die Gebühren der Anwälte und Adpocaten und betreffend 
die Gebühren der Advocaten, Notare, Skribenten u. ſ. w. im 
Bezirke des Appellationsgerichtes zu Köln. 

Vom Fürſten zu Putbus iſt folgendes Schreiben eingegangen: 

„Ew. Erlaucht verfehle ich nicht im Anſchluß meines Schreibens vom 
20. Mai v. J. ganz ergebenſt mitzutheilen, daß Sr. Majeſtät der Kaiſer und 
König die Gnade gehabt bat, die von mir allerunterthänigſt erbetene ehren⸗ 
gerichtliche Unterſuchung betreffs der am 12. und 16. Mai vorigen Jahres 
im Hauſe der Abgeordneten gegen mich erhobenen Beſchuldigungen zu ge⸗ 
nehmigen. Das freiſprechende Erkenntniß des Ehrenraths iſt vom 15. De⸗ 
cember v. J., die Allerhöchſte Beſtätigung vom 23. deſſelben Monats, die 
Publikation des Urtheils an mich am 12. Januar d. J. erfolgt. Ew. Er⸗ 
laucht dürften directe Mittheilungen in dieſer Angelegenheit zugegangen ſein, 
wonach Sie Veranlaſſung nehmen wollen, dem Herrenhauſe in einer der 
nächſten Sitzungen geeignete Mittheilungen zu machen. Genehmigen Ew. 
Erlaucht u. ſ. w. Fürſt zu Putbus.“ . 

Präſident Graf Stolberg: Die Vorausſetzung, daß mir bereits ander⸗ 
weite Mittheilungen gemacht worden ſeien, iſt zutreffend. Dieſe Mittheilungen 
ſind mir nicht Mil zureichend erſchienen und ich habe mich deshalb ſofort an 
den Chef des Militärcabinets, General v. Albedyll, gewendet und meine 
Anſicht dahin ausgeſprochen, daß es wünſchenswerth ſei dem Herrenhauſe 
eine nähere Mittheilung über den Ausfall dieſer Angelegenheit zukommen 
zu laſſen. In Folge deſſen habe ich vom Herrn General v. Albedyll folgen: 
des Schreiben erhalten: 

„Berlin, den 19. Januar 1875. Ew. Erlaucht geehrtes Schreiben vom 
16. d. M. habe ich Seiner Majeſtät dem Kaiſer und Könige vorgetragen. 
Allerböchſtdieſelben find mit Ew. Erlaucht Anſicht, daß in der ehrengericht⸗ 
lichen Angelegenheit des Fürſten zu Putbus eine Mittheilung an das Herren⸗ 
haus erforderlich erſcheine, einverſtanden und genehmigen eine ſolche hier⸗ 
durch ausdrücklich. Se. Majeſtät geruhten auch auf die Frage einzugehen, 
in welcher Form und in welcher Ausdehnung dieſe Mittheilung zu erfolgen 
haben werde, und äußerten ſich dahin, daß eine kurze Darſtellung des Ver- 
laufs dieſer Angelegenheit das Herrenhaus wohl beſſer über dieſelbe unter⸗ 
richten würde, als es etwa durch bloße Bekanntmachung der Beſtätigungs⸗ 


Ordre geſchehen würde. — Demzufolge bin ich Allerhöchſt beauftragt worden, 


Ew. Durchlaucht dieſe Darſtellung in kurzen Zügen zu geben. Der Fürſt 
zu Putbus iſt, nachdem der Abg. Lasker ihn in ſeiner Rede vom 12. Mai 
1874 angegriffen, ſogleich, geſtützt auf feine Eigenſchaft als Offizier & Ja suite 
der Armee mit dem Geſuche hervorgetreten, daß die Angelegenheit einer 
militärehrengerichtlichen Beurtheilung unterworfen werden möge. Die Ge⸗ 
nehmigung dieſes Geſuches iſt zunächſt beanſtandet worden, weil es eines⸗ 
theils bei der Natur der hier vielfach in Frage kommenden Verhältniſſe ſehr 
weifelhaft erſchien, ob die Beurtheilung derſelben einem ſolchen Sachen ganz 
remden Militär⸗Ehrengericht auferlegt werden könnte, und andererſeits, weil 
ein gewiſſer Widerſpruch darin lag, daß der Fürſt zu Putbus für Handlun⸗ 
gen, die mit ſeiner Eigenſchaft als Offizier in keinem Zuſammenhange ſtan⸗ 
den, ſofort und vor jeder anderweitigen Erörterung der Sache vor ein Mi⸗ 
litär⸗Ehrengericht geſtellt werden ſollte. — Wenn die Entſcheidung der Sache 
ſich bis jetzt verzögert hat, ſo trifft den Fürſten Putbus hierin nicht die min⸗ 
deſte Schuld, ſondern es liegt dies lediglich in der Erörterung der vorſtehen⸗ 
den erheblichen Bedenken. 

Die wiederholten vringenden Geſuche des Fürſten zu Putbus haben zur 
Folge gehabt, daß von dieſen Bedenken zum Theil abgeſehen worden iſt: 
feſtgehalten iſt aber worden, daß ein Militär⸗Ehrengericht nicht in der Lage 
ſein könne, die Thätigkeit des Fürſten zu Putbus als Präſes eines Grün⸗ 
dungscomites nach allen Richtungen bin competent zu beurtheilen und hat 
ſich das Ehrengericht daher auf die Erörterung der den Standpunkt des 
Offiziers weſentlich und hauptſächlich berührenden Fragen: ob eine perſön⸗ 
liche Bereicherung ſtattgefunden, oder ob eine ſolche in einer ehrengerichtlich 
zu rügenden Weiſe angeſtrebt worden, beſchränkt. Beide Fragen hat das 
Ehrengericht auf Grund des beigebrachten Beweismaterials verneinend be: 
antwortet, die erſte mit dem Zuſatz, daß im Gegentheil dem Fürſten zu Put⸗ 
bus noch erhebliche Koſten erwachſen ſeien, und hat Sn einſtimmig 
Freiſprechung beantragt. Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben dieſe 
Freiſprechung durch Allerhöchſte Cabinetsordre vom 29. December 1874 zu 
beſtätigen geruht. Ew. Erlaucht darf ich hierdurch die Mittheilung an 
das Herrenhaus ganz ergebenſt anheimſtellen. v. Albedyll. 

Präſident Graf Stolberg: Ich kann wohl der Genugthuung Ausdruck 
geben, daß die Angelegenheit für das Herrenhaus in dieſer Weiſe erledigt iſt. 

Es folgt Bien! nachfolgende Interpellation des Fürſten zu Putbus: 

ch erlaube mir an die königl. Staatsregierung die Anfrage J richten, 
ob dieſelbe geneigt iſt, unter Modifikation der Inſtruktion vom 7. Februar 
1874 über Behandlung der Abgaden⸗Vertheilung in Folge von Dismem⸗ 
brationen, die Landräthe mit Anweiſung zu verſehen, daß ſie fernerweit die 
Amtsvorſteher mit den Verhandlungen über die Abgabenvertheilung in Folge 
von Dismembrationen nicht beauftragen, vielmehr dabei nur eine begut- 
achtende und vermittelnde Thätigkeit von ihnen in Anſpruch nehmen. 

Der Interpellant motivirt dieſe Anfrage durch die in den öffentlichen 
Blättern bereits mitgetheilte Darlegung der Sachlage und ſchließt mit der 
Erwartung, daß die königl. Staatsregierung uns ſolche Anfklärung in dieſer 
Angelegenheit geben wird, daß wir es vermeiden können, beſtimmte Anträge 
an dieſe 3 zu knüpfen. f 

Geh. Rath Perſius: Die königliche Staatsregierung erkennt nach den 
von ihr in neueſter Zeit gemachten Wahrnehmungen auch ihrerſeits das Ber 
dürfniß an, eine Declaration der unter dem 7. Februar v. J. von dem Mi⸗ 
niſter des Innern und der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten erlaſſenen 
Miniſterial⸗Inſtruction eintreten zu laſſen. Nach Anſicht der Regierung 
würde es der Stellung der Amtsvorſteher im Sinne des Kreisordnungs⸗Ge⸗ 
ſetzes nicht entſprechen, wenn die Landräthe allgemein die 5 
lung den Amtsvorſtehern zuweiſen und von ihnen diejenigen Arbeiten ver⸗ 
langen würden, deren Ausfübrung im Weſentlichen, ohne die Amtsgeſchäfte 
zu fördern, eine Entlaſtung der Landräthe bedeuten würde. Die Staatsre⸗ 
gierung erkennt als den richtigen, in Zukunft zu befolgenden Grundſatz an, 
daß die Landräthe nach den betr. Paragraphen der Inſtruction vom 7. Fe⸗ 
bruar in der Regel dieſe Arbeiten ſelbſt auszuführen und die Amtsvorſteher 
nur in ſolchen einzelnen Fallen in Anſpruch zu nehmen haben, wo ganz be 
ſondere Umſtände dies rechtfertigen. In dieſem Sinne wird von den Mi⸗ 
niſtern des Innern und der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten binnen Kur⸗ 
zem eine entſprechende Circularverfügung an die Landräthe erlaſſen werden und 
giebt ſich die Regierung der Hoffnung hin, daß damit dem Wunſche der In⸗ 
terpellanten entſprochen ſein dürfte. N N f 

Auf den Antrag des Herrn v. Kraſſow tritt das Haus in eine Beſpre⸗ 
chung der Interpellation ein, in welcher Herr v. Kleiſt⸗Retzow die Be⸗ 
ſchwerden der Amtsvorſteher wegen ihrer Ueberbürdung nochmals des Nä⸗ 
beren vorführt. Die Amtsvorſteher ſeien auch in allen Fällen, mo fie gleich: 
zeitig Gutsvorſteher waren, gezwungen worden, ſuchtich die Functionen eines 
Standesbeamten zu übernehmen, eine Maßregel, die ſich durch das Civil⸗ 
ehegeſetz in keiner Weiſe rechtfertigen laſſe. 5 Ir 

Damit iſt diefe Angelegenheit erledigt und ſchließt die Sitzung um 12 
Uhr. Die naͤchſte Sitzung iſt unbeſtimmt. 

Berlin, 22. Januar. [Amtliches.] Se. Maſeſtät der Konig baben 
Allerböchſtihrem ice-Ober⸗Ceremonienmeiſter und Hof⸗Marſchall Sr. Kaiſer⸗ 
lichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen Grafen zu Eulenburg, 
daß Kreuz der Ritter des Königlichen Haus » Ordens der Hohenzollern ver⸗ 
iehen. 

Der Königlich baieriſche Rechtscandidat Johann Baptiſt Traut von 
Kaiſerslautern iſt zum Advocaten im Bezirk des Kaiſerlichen Appellations⸗ 


Gerichts zu Colmar und zum Anwalt bei dem Kaiſerlichen Lanbgerickte zu 


Zabern ernannt. 


Se. Majeſtät der König hat den zum Syndicus der Stadt Bromberg ger 


wählten Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Geßler daſelbſt, zufolge der 
von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Bromberg getroffenen ferneren 


Wahl, als unbeſoldeten Beigeordneten der genannten Stadt für die geſetz⸗ 


liche ſechsjährige Amtsdauer beſtätigt. f 

Dem Herrn Carl Adolf Wagner zu Berlin iſt unter dem 20. Januar 
d. J. ein Patent auf eine Eiſenbahwagen⸗Kuppelung auf drei Jahre ertheilt 
worden. 

Zu Kreisrichtern ſind ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Fabricius bei dem 
Kreisgericht in Schlochau, mit der Function als Gerichts ⸗Commiſſarius in 
Baldenburg, und der Gerichts⸗Aſſeſſor Fromme bei dem Kreisgericht in 
Lübben mit der Function als Gerichts⸗Commiſſarius in Lieberoſe. Zu Amts⸗ 
richtern ſind ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Schmidt und mit Verwaltung 
der zweiten Amtsrichter⸗Stelle in Jork beauftragt, der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Grothaus bei dem Amtsgericht in Oſterholz. 

Berlin, 22. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
empfingen heute den Beſuch Sr. Durchlaucht des Fürſten von Waldeck 
und Pyrmont, und nahmen im Laufe des Tages Vorträge entgegen 
von dem Reichskanzler, Fürſten von Bismarck, dem Miniſter des Koͤnigl. 
Hauſes und dem Polizeipräſidenten v. Madai. — Später nahmen Se. 
Majeſtät militäriſche Meldungen entgegen und empfingen den Feld⸗ 
marſchall Herwarth v. Bittenfeld. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz 
nahm geſtern um 11% Uhr Vormittags militäriſche Meldungen ent: 
gegen und empfing ſpäter Se. Königl. Hoheit den Prinzen Wilhelm 
von Württemberg, Se. Hoheit den Erbprinzen von Sachſen⸗Meiningen 
und den General der Infanterie v. Peucker. 

Um 7% Uhr Abends begaben Sich die Höchſten Herrſchaften zur 
Cour in das Königliche Schloß. 

Vor der Cour hatte Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit noch 
das Präſidium des Hauſes der Abgeordneten empfangen. (Reichsanz.) 

O Berlin, 22. Januar. [Die Amts vorſteher. — Die nach 
Rußland Reiſenden. — Einfuhr von Schlachtvieh nach 
England.] In einer Verfügung vom 16. d. Mts. hat der Mi: 
niſter des Innern ſich dahin ausgeſprochen, daß die den Amtsvorſtehern 
ertheilten Aufträge in Expropriationsſachen für Eiſenbahnzwecke nicht 
in den Bereich derjenigen Geſchäfte fallen, welche denſelben durch die 
Vorſchriften der Kreisordnung als Angelegenheiten der Amtsverwal⸗ 
tung zugewieſen worden ſind und für deren Beſorgung die Amtsvor⸗ 
fiteher eine Amtsunkoſten⸗Entſchädigung aus der Kaffe des Amtsbezirks 
erhalten. Demnach haben die Amtsvorſteher für die von ihnen in 
ſolchen Angelegenheiten unternommenen Geſchäftsreiſen eine beſondere 
Enſchädigung an Reiſekoſten und Tagegeldern in Anſpruch zu nehmen. 
— Es iſt zur Kenntniß des Miniſters des Innern gelangt, daß die nach 
Rußland reiſenden Deutſchen in vielen Fällen es immer noch unter⸗ 
laſſen, ihre Paͤſſe mit dem erforderlichen Viſa verſehen zu laſſen, und 
daß, da die ruſſiſchen Behörden nach den Vorſchriften des dort be⸗ 
ſtehenden Paß⸗Reglements nicht in der Lage ſind, in dieſen Fällen 
das Ueberſchreiten der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze zu geſtatten, für die 
betreffenden Reiſenden aus der Nichtbeachtung der bezüglichen Beſtim⸗ 
mung ſelbſt verſchuldete Nachtheile erwachſen. Im Anſchluſſe an eine 
vor Kurzem ergangene Verfügung find die Provinzialbehörden durch 
den Miniſter des Innern veranlaßt worden, die Beſtimmung, nach 
welcher die Päſſe der nach Rußland reiſenden Deutſchen mit dem 
Viſa eines ruſſiſchen diplomatiſchen oder conſulariſchen Vertreters im 
Auslande verſehen ſein müſſen, in geeigneter Weiſe den mit der Er⸗ 
theilung von Auslandspäſſen beauftragten dieſſeitigen Behörden, ſowie 
dem betheiligten Publikum in Erinnerung zu bringen. — Von 


| Seiten des Vorſtandes des deutſchen Landwirthſchaftsraths iſt an das 


Reichskanzleramt eine Eingabe gerichtet worden, welche ſich auf die 
Aufhebung der Beſchränkungen für die Einfuhr von Schlachtvieh aus Deutſch⸗ 
land nach England bezieht. Die Angelegenheit war in der letzten Seſſion 
im Plenum des deutſchen Landwirthſchafts⸗Raths berathen und wurde be- 
ſchloſſen, an das Reichskanzleramt die Bitte zu richten, nochmals zu 
erwägen, ob es nicht möglich ſei, die von der internationalen Confe⸗ 
renz zur Erzielung eines gleichförmigen Vorgehens gegen die Rinder⸗ 
peſt zu Wien im Jahre 1872 für erforderlich erachteten Garantien zu 
ſchaffen, um auf Grund derſelben die Aufhebung der jetzigen Einfuhr⸗ 
Beſchraͤnkungen für deutſches Vieh von der großbritanniſchen Regierung 
zu erwirken. . 

(i Berlin, 22. Jan. [Fürſt Bismarck über die diplo⸗ 
matiſche Situation. — Einprocentige Notenſteuer. — 
Vormundſchaftsordnung. — Bankgeſetzberathung ſächſi⸗ 
ſcher Abgeordneten. — Die Lasker⸗Putbus⸗Affaire.] Die 
Informationen, welche den mit dem Reichskanzler befreundeten Abge⸗ 
ordneten über die diplomatiſche Lage geworden ſind, widerſprechen den 
allarmirenden Nachrichten, die in einem guten Theile der Preſſe eireu⸗ 
liren und zur Beunruhigung der europäiſchen Börfen nicht wenig bei⸗ 
tragen. Nach einer Aeußerung des Fürſten Bismarck läßt er Rußland 
und Oeſterreich in der Podgorizza⸗Affaire den Vortritt, weil die deutſche 
Politik keine unmittelbaren Intereſſen in der orientaliſchen Frage 
zu verfolgen habe und feine reſervirte Haltung geeignet ſei, in 
dem Momente diplomatiſch zu interveniren, wo der europäiſche 
Frieden gefährdet werden konnte. Aus dieſen und anderweiten 
Gründen dürfte es angemeſſen erſcheinen, den Wiener Nach⸗ 
richten, welche das Zuſammengehen Deutſchlands und Frankreichs 
in der Podgorizza⸗Affatre ſignaliſiren, mit großer Vorſicht aufzu⸗ 
nehmen. Ohnehin iſt von officiöſer Seite darauf hingewieſen 


worden, daß die auf den Krieg zwiſchen Deutſchland und Rußland 


ſpeculirenden Polen von der ſerbiſchen Regierung unterſtützt werden, 
und daß die Belgrader Großmachtsträumer ſich der Protection Frank⸗ 
reichs erfreuen. Man ſcheint hier einen Einblick in die Intriguen 
genommen zu haben, welche franzoͤſiſche diplomatiſche Agenten an der 
unteren Donau in Scene geſetzt haben, und es dürfte keinem Zweifel 
unterliegen, daß zwiſchen den Cabinetten von Berlin, Petersburg und 
Wien ein Austauſch der Ideen über die Mittel ftattgefunden, mit wel⸗ 
chen die Hebel beſeitigt werden ſollen, die eine abenteuerliche Politik 
an den bezeichneten Punken einſetzt. — Im Reichskanzleramte und im 
Finanzminiſterium ſoll dem Vernehmen nach eine merklich verſchiedene 
Auffaſſung über den von der Bankgeſetzcommiſſton beſchloſſenen Wegfall 
der einprocentigen Steuer für die ungedeckten Banknoten herrſchen. 
Präßdent Delbrück mochte das Zuſtandekommen des Geſetzes nicht ge⸗ 
fährden, wenn der abweichende Beſchluß des Reichstags bei der zweiten 
Leſung aufrecht erhalten werden ſollte; man nimmt an, daß er ein 
Compromiß für die dritte Leſung anzubahnen gedenkt. Völlig ent⸗ 
gegengeſetzt lauten die Nachrichten aus dem Finanzminiſterium. Dort 
fol man entſchloſſen fein, die Annahme der einprocentigen Steuer 
zur unabweislichen Bedingung des Zuſtandekommens des Geſetzes zu 


machen. Man betont ſogar von dieſer Seite, daß die Cabinetsfrage 


zu ſtellen beabſichtigt werde, eine Annahme, für die zur Zeit keine 
Begründung vorliegt. — Die Vormundſchaftsordnung iſt bekanntlich 
dem Herrenhauſe zuerſt vorgelegt worden, und die Commiſſton tritt 
am 1. Februar zuſammen, um den in mehreren Punkten weſentlich 
veränderten Entwurf durchzuberathen. Die Abänderungen in der 
Vorlage, zu welchen vornehmlich die Paragraphen betreffs der Vormund⸗ 
ſchaft über die vermögenslofen Minderjährigen gehören, find der Com⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes zu verdanken, welche in der vorjährigen 
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Seſſton den erſten Entwurf einer eingehenden Berathung unterzog. — 
Die ſächſiſchen Reichstagsabgeordneten aller Fractionen ſind auf Ein⸗ 
ladung des Abg. Dr. Georgi (Leipzig) heute Vormittag zu einer Be⸗ 
ſprechung zuſammengetreten. Die aus Sachſen hier eingetroffenen 
Deputatſonen haben den betreffenden Abgeordneten die Pflicht aufer⸗ 
legt, zum Bankgeſetz Stellung zu nehmen, weil ſowohl dieſe Repräſen⸗ 
tanten, als die öffentliche Meinung in Sachſen ſich mit vielen Be⸗ 
mmungen des Bankgeſetzentwurfes, wie er aus der Commiſſion hervor: 
ging, nicht einverſtanden erklärten. Namentlich gab man der Beſorg⸗ 
niß Ausdruck, daß die Beſtimmung des § 10, wonach der Betrag der 
Noten für ſämmtliche Banken zuſammengenommen auf 385 Millionen 
Mark feſtgeſetzt und auf die einzelnen Banken nach Maßgabe der An⸗ 
lage vertheilt werden ſoll, eine große Calamität in den ſäͤchſi⸗ 
ſchen Bankverhältniſſen hervorbringen würde. Bei der Beſpre⸗ 
chung machten ſich zwei Anſichten geltend, die eine vertrat 
die Intereſſen der Banken, die andere jene der Induſtrie. 
Zwei Anträge wurden geſtellt. Der eine verlangte für die 
ſächſiſche Bank in Dresden und die Leipziger Bank eine Erhöhung 
ihres Notenumlaufs, der andere wollte, daß die Contingentirung von 
385 Mill. Mark auf 400 Mill. erhöht wird, mit der Maßgabe, daß 
die reſtirenden 15 Mill. pro rata auf die einzelnen Banken zur Ver⸗ 
theilung gelangen. Nach Verlauf von 2—3 Jahren ſollen die den 
ſächſiſchen Banken überwieſenen 15 Millionen an die Reichsbank 
zurückgezahlt werden. Die Banken in Dresden und Leipzig 
würden nach der Anſicht der ſächſiſchen Abgeordneten den Eredit 
kündigen müſſen, wogegen durch Errichtung von Filialen an dieſen 
Plätzen auch die Reichsbank ein gutes Geſchäft machen würde. Bei der 
Beſprechung kam es zu keinem definitiven Beſchluſſe, ſondern die Abgeord⸗ 
neten nahmen die Anträge ad referendum, um dieſelben in den heute 
Abend ſtattfindenden Fractionsverſammlungen zur Debatte zu ſtellen. — 
Die Affaire Putbus-Lasker hat in der heutigen Sitzung des Herren⸗ 
hauſes zwar keine neue Wendung erhalten, aber die ehrengerichtliche 
Entſcheidung iſt in einer Form vor das Herrenhaus gebracht worden, 
welche im Reichstage ein gerechtfertigtes Aufſehen erregte. Die Freunde 
des Abg. Lasker verhehlen nicht, daß an ihn die Pflicht herantrete, 
die Reſultate der Unterſuchungscommiſſion im Abgeordnetenhauſe nun⸗ 
mehr der längſt erwarteten Discuffion zu unterziehen. Bekanntlich iſt 
dieſer Schritt unterblieben, weil von einflußreicher Seite gewünſcht 
wurde, daß ein neuer Eclat vermieden werden möge. Die Freunde 
des Fürſten Putbus ſcheinen indeſſen dieſen Eclat nicht zu ſcheuen, 
wie der heutige Vorgang tm Herrenhauſe beweiſt. Die Prüfung der 
Reſultate der Unterſuchungscommiſſion im Abgeordnetenhauſe wird er⸗ 
geben müſſen, welcher logiſche Zuſammenhang in den Behauptungen 
des ungenannten Ehrengerichts ſtehe. Einerſeits heißt es, daß ein 
Mllttär⸗Ehrengericht nicht in der Lage fein könne, die Thätigkeit des 
Fürſten zu Putbus als Präſes eines Gründungscomite's nach allen 
Richtungen hin competent zu beurtheilen. Andererſeits wird geſagt, 
daß daſſelbe Ehrengericht den Fürſten Putbus freiſpricht, weil keine 
perſönliche Bereicherung ede, ihm im Gegentheil noch erheb⸗ 
liche Koſten erwachſen ſind. 
| H. T. B. [Authentiſche Nachrichten vom „Nautilus“.] 
Geſtern Abend ſind hier die erſten offiziellen Nachrichten vom „Nau⸗ 
tilus“ in der Admiralität eingelaufen. Der Commandant des „Nau⸗ 
tilus“, Corvetten⸗Capitän Zembſch, meldet, daß er die Recognoscirung 
gegen Zarauz am 14. d. ausgeführt, aber ohne einen Schuß abge⸗ 
feuert, noch eine Landung ausgeführt zu häben. Nach vollendeter 
Recognoscirung iſt der „Nautilus“ noch denſelben Abend im Hafen 
von Paſſages eingelaufen, wo er jetzt noch vor Anker liegt, und die übrigen 
deutſchen Kriegsſchiſfe erwartet. Der „Nautilus“ hat ſich demnach 
jedes Angriffs gegen die Carliſten enthalten. Dieſe Nachricht hat der 
Commandant ſchriftlich an den deutſchen Conſul Linden in Bayon ne 
gerichtet und iſt von dort telegraphiſch weiter gemeldet worden. 

[Das große Hoffeſt,] welches am Donnerstag Abend im 
königlichen Schloſſe ſtattfand, war von einer überaus großen Anzahl 
von Mitgliedern des Reichstages und des preußiſchen Landtags beſucht. 
Diejenigen Abgeordneten, welche dem Kaiſer und der Kaiſerin noch 
nicht vorgeſtellt waren, waren in einer beſonderen Gruppe aufgeſtellt. 
Der Präſtdent v. Forckenbeck ſtellte feine Collegen dem Kaifer, der 
Hofmarſchall Neſſelrode⸗Ereshoven der Kaiferin vor. Beide Majeſtäten 
unterhielten ſich eingehend mit den einzelnen Abgeordneten und der 
Kaiſer nahm wiederholt Gelegenheit, ſeine beſondere Befriedigung mit 
dem Gange der Arbeiten des Reichstages auszuſprechen. 

Vom Rhein, 19. Januar. [Zur Cha rakteriſtik des Ultra: 
montanismus!] theilen wir nachſtehend eine „Hiſtoria“ aus dem 
„Wipperfürther Volksblatt“ in wörtlichem Abdruck mit: 

Münſter. „Von einer braven Frau vom Lande.“ Unter dieſer Auf: 
ſchrift finden ſich unter den Gaben für die Miſſionsanſtalt in Grünhof 3 Thlr. 
verzeichnet, die eine merkwürdige Geſchichte haben. Jüngſt kam nämlich zum 
Biſchofe von Münſter eine einfache Nen vom Lande und ſagte: „Hochwür⸗ 
digſter Herr, ich habe zu meiner größten Trauer gehört, daß man Euch bald 
ins Gefängniß bringen will; da möchte auch ich nun fo gerne etwas zu 

Eurer Hülfe beitragen. Hier habe ich 3 Thaler, die haben wir uns geſpart, 
nehmt fie mit auf den Weg.“ Der Biſchof: „Ja, gute Frau, ich danke Euch 
herzlich, daß Ihr eine ſolche Theilnahme für mich habt; aber das Geld kann 
ich doch wohl nicht nehmen, denn ich habe noch keine Noth!“ Die Frau: 
„O Herr, nehmt es doch. Wenn Ihr es nicht nehmt, gehe ich ganz traurig 
win Der Biſchof: „Ja, dann will ich es nehmen, wenn Ihr mir erlaubt, 
daß ich es zu einem frommen Zwecke verwende.“ Die Frau: „Das konnen 
Sie thun! O Herr, was iſt es doch jetzt traurig in der Welt! Doch boffe 
ich, es kommt nicht dazu, daß man Euch wegholt. Wir beten alle Tage 
fleißig für Euch und jeden Abend bete ich mit meinen Kindern einen Roſen⸗ 
kranz auf den Knieen, daß Ihr doch nicht weggeholt werdet. Ich babe zwei 
Kinder und habe ſie ſehr lieb. Aber eins habe ich für Euch, Herr Biſchof, 
dem lieben Gott zum Opfer gebracht und bete alle Tage zu ihm, er möge 
es an Eurer Statt nehmen und es ſterben laſſen, auf daß Ihr uns doch 
nicht weggeholt würdet!“ Den Berichterſtatter des „Wipperfürther Volks⸗ 
blafts“ haben, als er dies aus dem Munde des Biſchofs hörte, „heilige 
Schauer durchbebt und das Auge iſt feucht geworden.“ Dem 
Biſchof ſei es auch ſo gegangen. „So Großes und Schönes wirkt der — 
> 5 „Seelen“, die in heiliger Einfalt ihm anhangen“ heißt es zum 


Wir wiſſen nicht, ob die Geſchichte wahr iſt, Sei dem wie ihm 
wolle — das natürliche Menſchengefühl empfindet beim Durchleſen 
auch ſo etwas wie „Schauer, d. h. Schauer vor der fanatiſchen Hetzerei 
unſerer Tage, welche fo traurige Früchte krankhafter Verirrungen des 

Bemüthes zeitigt. 

Aus dem Sächſiſchen Erzgebirge, 20. Jan. [Der Reichs⸗ 
Nagsabgeordnete Profeſſor Frühauf, ] welcher in der „Ober⸗ 
N aufiger Zeitung“ regelmäßig Berichte über die Thätigkeit des Reichstags 
deröffentlicht, erwähnt in ſeinem letzten Briefe abermals einer Unter: 
haltung, welche er mit dem Reichskanzler gehabt habe. Nachdem er 
In ausführlicher Weiſe die Wichtigkeit der beiden Geſetzentwürfe, die 
Dandelsbeziehungen Deutſchlands mit Rußland und den Schutz der 
Dinterlaſſenſchaften und Erbanſprüche Deutſcher in Rußland betreffend, 
krörtert, jagt er in Beziehung auf Fürſt Bismarck, daß Niemand auf 
eſchloſſene Verträge firenger halte, als grade der Reichskanzler, und 
daß Sachſens vertragsmäßige Selbſtſtändigkeit in ihm den erſten Ver⸗ 
hheidiger habe und alle gegentheilige Befürchtungen kindiſche Geſpenſter⸗ 
lurcht ſeien. Profeſſor Frühauf verſpricht feinen Wählern, die Unter: 
tedung mit Bismarck ſpäter noch ausführlich mitzutheilen. 

Karlsruhe, 20. Jan. [Gerücht.] Man ſpricht von einer bevor⸗ 
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ſtehenden Verlobungsfeier des Erbprinzen Friedrich Wilhelm von Baden 
mit der Prinzeſſin Beatrix, der jüngſten Tochter der Königin Victoria. 15 


Straßburg, 19. Jan. [Das hieſige Zuchtpolizeigericht] ver 
handelte heute in öffentlicher Sitzung über die gegen den hier anſäſſigen 
Privatgelebrten Profeſſor Paul Niſtelhuber gerichtete Anklage auf Vergehen 
der b e nach § 95 des Strafgeſetzbuches. Eine zahlreiche, 
vornämlich aus Altſtraßburgern beſtehende Zuhoͤrerſchaft füllte den Sitzungs⸗ 
faal. Der Angeklagte, Verfaſſer eines ſeit mehreren Jahren erſcheinenden 
Jahrbuches der elſäſſiſchen Nie ee hatte in der jüngſten, in der 
Schweiz gedruckten Ausgabe feiner franzöſiſch geſchriebenen: „Bibliographie 
Alſacienne“ eine Ueberſicht nicht nur der bibliographiſchen, ſondern vor⸗ 
berrſchend der politiihen Vorkommniſſe des Jahres 1873 geliefert, und zwar 
vom denkbar deutſchfeindlichſten Standpunkte aus. In einer Rundſchau über 
die ſchriftſtelleriſchen Erzeugniſſe des beſagten Jahres beliebte es Herrn 
Riſtelhuber, nicht nur die ausfälligſten Stellen aus Victor Hugo's „Année 
terrible“ wörtlich abzudrucken, ſondern dieſe „ſchönen Verſe“ noch mit ſeiner 
beſonderen Billigung zu begleiten, indem er binzufügte, daß man aus Klug⸗ 
beitsrückſichten die „Revanche“ nicht übereilen, aber in der Stille um 5 

ründlicher vorbereiten müſſe. Der deutſch⸗feindliche Standpunkt des Pro⸗ 
Ins war ſchon ſeit Jahren kein Geheimniß. Die Vertheidigung ſowie der 

ngeklagte ſelbſt ſuchten geltend zu machen, daß hier nur von wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterſuchungen und gelehrter Objectivität die Rede ſein könne, daß 
der Beſchuldigte ohne jeden Dolus gehandelt habe und das Buch nur in 
einer Auflage von 150—200 Exemplaren, obſchon auch im Straßburger 
Buchhandel erſchienen ſei. Höchſtens liege eine Unvorſichtigkeit, eine kleine 
„Unklugbeit“ vor; mit den Ausfällen gegen die Könige, die als „Diebe“ 
und „Banditen“ bezeichnet ſeien, ſeien alle Könige, nicht einzelne, gemeint 
und am wenigſten wäre an eine Beleidigung des deutſchen Reichsoberhauptes 
gedacht, da man ſehr gut wiſſe, daß man ſich der thatſächlichen Regierung 
eines Landes zu fügen habe. Der Gerichtshof entſchied, unter Annahme 
mildernder Umſtände, im Sinne der Anklage und verurtheilte den Beſchul⸗ 
digten zu vier Monaten Feſtungshaft, ſowie in die Koſten des Verfahrens 
und ordnete nach § 41 des Strafgeſetzbuches die Vernichtung der ſtrafbaren 
Stellen des Riſtelhuber'ſchen Buches an. 


Drovinzial- Beitung. 


Breslau, 23. Januar. [Kirchenpolitiſches.] Dem Herrn 
Fürſtbiſchof iſt, nach Meldung des ultramontanen Kirchenblattes, eine 
neue Strafe von 150 Thlrn. in Ausſicht geſtellt worden, wenn er 
binnen 6 Wochen nicht die Pfarrei Landsberg a. W. beſetzt hat. 


E Breslau, 22. Januar. [Handwerkerverein.] Den Vortrag an 
dem geſtrigen Abend hatte Herr Lehrer Pelzer (an der 1. höheren Bürger⸗ 
ſchule am Nikolai⸗Stadtgraben) übernommen, eine neu gewonnene Lehrkraft, 
welch er die re erſchienenen Mitglieder in die Eiszeit zurückführte und 
von den hier zu behandelnden Fragen zunäachſt diejenigen von dem Wein 
der erratiſchen Blöcke behandelte, d. h. jener größeren oder kleineren Geſteine, 
die ſich von Scandinavien durch ganz Deutſchland bis an die Schwelz, 
12 0 in England, Schottland und Wales verſtreut fanden, ohne daß man 
ſich lange enträthſeln konnte, wie ſie dahin gekommen ſeien. Herr Pelzer er⸗ 
wähnt nun die verſchiedenen darüber aufgeſtellten Anſichten: unter Anderen 
Alexander v. Buch, der ſie auf vulkaniſche Eruptionen oder auf Ueberſchwem⸗ 
mungen zurückführen zu ſollen meint. Durch neuere Entdeckungen, nament⸗ 
lich durch die Unterſuchungen des Gelehrten Charpentier hat es ſich aber 
heraus geſtellt, daß dieſe geologiihen „Findlinge“ Gletſchern ihren Urſprung 
verdanken, deren Entſtehung nun der Herr Vortragende weiter auseinander 
ſetzt. Der im hohen Norden maſſenhaft entſtehende Firnenſchnee iſt es, 
der die Gletſcher erzeugt, von denen die Eisberge ſich ablöſen, welche fo vielen 
Schiffen ſchon den Untergang 1 baben, wenn die Wogen des Meeres 
fie berabbringen. Auf ihrem Rücken gelangen dann mitunter gewaltige Ge⸗ 
ſteine über Thäler und geringere Gebirge hinweg und bleiben dann, wenn 


der Schnee unter ihnen in den wärmeren Zonen ſchmolz auf den Höhen 


und Feldern liegen. Auf dieſe Weile ſind jene „erratiihen Blöcke“ 
bis in unſere Gegenden und weiterhin in die Thäler der Rhone gelangt ꝛc., 
je nachdem ihnen die Bodenbeſchaffenheit jener Gegenden Lagerungsplaß bat. 
Wir vermögen bei der uns gebotenen Raumbeſchränkung nicht näher und 
genauer dem Vortragenden zu folgen, der dann auch die Gründe des Umſchwun⸗ 
es der Temperatur unſerer Erde erläuterte, welche urſprünglich ſelbſt in den 
Nordlandern eine faſt tropiſche geweſen, wie die Fauna und Flora jener 
Der engliſche Geologe Lyell bat namentlich darge: 
ungebeure Temperatur⸗Wechſel mit der Verthei⸗ 
lung des Waſſers und Feſtlandes zuſammenhängt, durch welche mächtige 
Niederſchläge bon Eis und Schnee erzeugt wurden. Damals breitete 
ſich nach Eicher über der Sahara⸗Wüſte noch ein mächtiges Meer ans, was 
mit dem Mittelmeer in Verbindung ſtand, gerade wie die Oſtſee mit dem 
Eismeer zuſammenhing. Ferner wies der Herr Vortragende auf den Einfluß 
hin, den die Vertheilung der Sommer⸗ und Wintertage auf die Erde ausübe, 
eine Veränderung, die mit dem Wechſel der Stellung der Erdachſe zur Sonne 
in Perioden von 21,000 Jahren wieder eintritt. Der Herr Vortragende ſchloß 
ſeine Belehrungen mit einigen Bemerkungen über Auffindung der erſten 
Spuren von der Exiſtenz der Menſchen, die allerdings zu bedeutenden Irr⸗ 
thümern Veranlaſſung gab. Herr Ingenieur Rippert ſagte hierauf Herrn 
Lehrer Pelzer beiten Dank für den delebrenden Vortrag und erfuchte den⸗ 
ſelben um gelegentliche Fortſetzung feiner Beihülfe zu den Vereinszwecken, 
machte dann auf den Vortrag des Herrn Profeſſor Schlagintweit aufmerkſam, 
der am nächſten Sonnabend im Saale der neuen Börſe ſtattfinden ſoll und 
erſuchte die Mitglieder möglichit zeitig, alſo bald um 7 Uhr zu kommen, um 
ſich vor dem Vortrage ſchon die zu ſeiner Erläuterung nothwendigen Abbil⸗ 
dungen anzuſehen. Die Billets koſten à Perſon 2% Sgr. Dann wurde die 
dan e geſchloſſen, nach welcher noch die Leſeprobe des Carnevalſpiels 
ſtatt fand. 


Grünberg, 21. Januar. [Es iſt ein 
Unglücksnachricht widerrufen zu können. Wi t 
De E. und F. durch Circular den Gläubigern ihrer g 
ungsunfähigkeit eingeſtanden und ſie zu einem abzuſchließenden Accord au 
nächſten Sonntag eingeladen. Glücklicherweiſe hat eine verwandtſchaftliche 

irma in Elberfeld, welche den ſehr in Anſpruch genommenen Credit an⸗ 

änglich verweigert hatte, heut telegraphiſch ihre Bereitwilligkeit, für Deckungs⸗ 

mittel ſofort zu ſorgen, erklärt. Somit bleibt alſo die genannte Fabrik im 

vollen Betriebe, welchem glücklichen Umſchwunge wir im Intereſſe der Be⸗ 

ſitzer ſowohl, wie der zahlreichen Arbeiter beſtändige Dauer wiege Aug 
ied. Anz. 


Q Landeshut, 21. Jan. [Verſchiedenes] Am 19. d. wurden in der 
Stadtperordneten⸗Verſammlung die neugewählten Stadtverorduten durch den 
Magiſtratsbeigeordneten Herrn Eckfeld in Vertretung des noch nicht einge: 


Gegenden zeigen. 
than, daß jener 


A ee eine wohl begründete 
ie geſtern 9 55 hatten die 
uchfabrik ihre Zah⸗ 


f, trenen neuen Bürgermeiſters verpflichtet und in ihr Amt eingeführt, auch 


Herr Kaufmann Weber als Vorſteher wiedergewählt, welcher vorher über 
die Geſchäftsverhältniſſe des abgelaufenen Jahres referirte. In den Vor: 
ſtand der jetzigen eee wurden ferner gewählt die Herren Rechts⸗ 
Anwalt Schulz, Kaufmann A. Naumann und Faͤrbermeiſter Klenner. 
Auch wurde eine Commiſſion für eee N des nöthigen Eindolungs⸗ 
Ceremoniells des neuen Bürgermeiſters Hrn. Pfuhl aus Rawicz gewählt. 
Das Eintreffen des letzteren wird Mitte Einftiger Woche erwartet. — Dem 
Vernehmen nach ſoll es nicht Abſicht geweſen ſein, den nach Löwenberg ab⸗ 
gegangenen früheren Hrn. Bürgermeiſter Marzahn ohne Auferliches Zeichen 
der Sympatbie ſcheiden zu laſſen. Man wollte nur — zweckmäßigerweiſe — 
dieſe Feierlichkeit mit derjenigen der Einführung des Nachfolgers durch ein 

emeinſchaftliches Diner vereinigen! Auch iſt von hervorragender 
Celle der Antrag geſtellt worden, dem Hrr. ꝛc. Marzahn für ſeine der Stadt 
geleiſteten treuen Dienſte den Ehrendürgertitel zu verleihen, welche Anregung 
vielfachen Anklang findet. — Der vor mehreren Tagen aufgetretene heftige 
Sturm hatte aus hieſigem Bahnhofe einen Güterwagen auf die Strecke nach 
Ruhbank getrieben. — Unſere Fluren ſind zum nicht unbedeutenden Theile 
durch das fortdauernde mit Regen vermiſchte mildere Wetter (durchſchnittlich 
4—5 Grad Wärme) vom Schnee befreit. Die Berge dagegen zeigen freilich 
noch wenig ſchneefreie Flächen. a 


O Trebnitz, 21. Januar. [Zur Tagesgeſchichte.] Am geſtrigen 
Tage feierte der erſte Lehrer der hieſigen kaholiſchen Schule, Herr Chorrector 
Grund, ſein fünfzigjähriges Amtsjubiläum und erfreute ſich dabei reicher 
Anerkennung und Auszeichnung durch die Behörden und herzlichſter Theil⸗ 
nahme von Seiten der Schulgemeinde, insbeſondere ſeiner gegenwärtigen 
und früheren Schüler, ſowie ſeiner vielen Freunde und Collegen. Am Vor⸗ 
abend überraſchte der biefige Männer⸗Geſang⸗Verein „Concordia“, deſſen 
Mitglied der Jubilar eine lange Reihe von Jahren war, denſelben durch 
ein Geſangs⸗Ständchen, nach welchem Herr Cantor Stark in der herzlichſten 
Weiſe im Namen des Vereins den Herrn Jubilar beglückwünſchte. Am 
Morgen des Jubeltages ſelbſt aber fanden ſich die verſchiedenen Deputa⸗ 
tionen ꝛc. ein, um dem allgemein hochgeehrten Jubilar ihre Segenswünſche 
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auszuſprechen. Auf Veranlaſſung des W ectors, Herrn 
farrer Seidel, war Seitens der an königl. Behörde die Ver⸗ 
eihung einer Auszeichnung bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Konig bean⸗ 
tragt und dem Jubilar der Adler der Inhaber des Hausordens von Hohen⸗ 
zollern verliehen worden, womit der Landtath, Herr b. Saliſch, ſelbſt den 
Ben decorirte und in einer denſelben ſehr ehrenden Weiſe beglückwünſchte. 
err Bürgermeiſter Schaffer gratulirte im Namen des Magiftrats und 
überreichte dem Jubilar ein Paar gediegene ſilberne Leuchter. ü 
iſcher beglückwünſchte den theuren Freund und biederen Collegen im 
amen der Lehrer der ev. und kath. Stadtſchule, während Cantor Schön⸗ 
berner aus Zirkwitz im Namen der Collegen des Schul⸗Inſpections⸗Bezirks 
ſprach und den tief ergriffenen Jubilar erſuchte, das ihm dargebrachte Ge⸗ 
ſchenk — einen prächtigen Großſtuhl — als Zeichen collegialiſcher Liebe und 
Hochachtung anzunehmen. Hierauf wandte ſich der vorerwähnte Kreis⸗ 
Schulen⸗Inſpector an den Fan ſprach ihm in der herzlichen Weiſe den 
wärmſten Dank aus für fein 41jähriges treues Wirken an hieſiger kath. 
Stadtſchule und überreichte ihm ein von der kath. Geiſtlichkeit des Kreiſes 
gewidmetes ſilbernes, ſehr werthvolles Crucifir. Auch die ev. Geiſtlichkeit, 
unter Führung des Herrn Superintendenten Stenger, verfehlte nicht, den 
Jubilar zu beglückwünſchen. Nachdem noch Herr Dr. Schätzle im Namen 
der früheren Schüler ꝛc. dem Jubilar in der herzlichſten Weiſe gratulirt und 
demſelben ein werthvolles Geſchenk, beſtehend in goldener Uhr nebſt langer 
goldener Kette, übergeben, wurde der Jubilar unter Geläut der Glocken im 
geordneten Feſtzuge nach der prächtigen Kloſterkirche geleitet, woſelbſt unter 
überaus zahlreicher Betheiligung der kath. wie ev. Gemeinde von dem ein⸗ 
zigen Sohne des Jubilars, Herrn Pfarr⸗Vicar Grund, ein feierliches Hoch⸗ 
amt celebrirt wurde. — Am Nachmittage fand im Saale der Kohl ' ſchen 
Brauerei ein Diner ſtatt, bei welchem ſich gegen 100 Perſonen betheiligten. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der „Anz.“ meldet: Herr 
General⸗Feldmarſchall v. Steinmetz iſt aus Berlin wieder zurückgekehrt. — 
Nächſten Montag wird auf dem Penziger Revier eine Treibja gr abgehal⸗ 
ten werden, zu welcher nur die Herren Stadtverordneten Einladungen 
erhalten werden. 1885 ; 

+ Liegnitz. Das „Stadtbl.“ berichtet: Der biefige Fei chmarkt auf 
dem Steinmarkte war heute von zwölf auswärtigen Fleiſchern beſucht, die 
durchweg eine ſehr gute Waare zum Verkaufe auslegten. — Es wurde das 

fund Schweinefleiſch mit 5% bis 6 Sgr., Rindfleiſch mit 4--4% Sgr., 


chöpſenfleiſch mit 4—4½ Sgr., Kalbfleiſch mit 3-3% Sgr., Rindertalg 


mit 5—5% Sgr. verkauft. . 5 } 

A Friedeberg a. Q. Von bier wird der „Niederſchl. Ztg.“ geſchrieben: 
Sonntag, den 17. d. M., um die Mittagszeit iſt auf dem ſogenannten Keſſel⸗ 
berge bei Flinsberg der dortige Förſter Frieſe von 3 Wilddieben (2) angefallen 
und mit ſeiner eigenen Flinte dergeſtalt gemißhandelt worden, daß deren 
Kolben abgebrochen iſt, doch iſt Hoffnung auf Wiederherſtellung des Ver⸗ 
letzten. Leider ſind die Verbrecher noch nicht ermittelt, nur ein Mann, 
welcher den Frieſe feſtgehalten haben ſoll, aber hartnäckig leugnet, iſt vor⸗ 
läufig verhaftet. . a 

Zabrze. Dem Oberſchl. „Wanderer“ wird von hier gemeldet: In 
unverſchämter Weiſe wurde por einigen Tagen ein Kaufmann, ein junger 
Anfänger fait feines ganzen Waarenlagers beraubt, indem die Diebe ſich ein 
Loch in die Wand gemacht hatten, durch das ſie die Waaren hinausreichten 
und mehrere Male auf einem Handſchlitten abfuhren. Aber gerade auf ihrer 
Tour wurden ſie von der Nemeſis ereilt, indem ſie, durch das Heranfahren eines 
Schlittens mit Schellen verſcheucht, ihren Raub verlaſſen mußten, der von den 
Inſaſſen des Schlittens mitgenommen und der Polizei abgeliefert wurde. Da der 
frühere Beſitzer des Handſchlittens bereits bekannt iſt, dürften wohl auch die 
Diebe bald ermittelt werden, obgleich von dem übrigen geſtohlenen Gute noch 
keine Spur aufgefunden iſt. — N 0 i 
Petroleumlampe, da er bis oben gefüllt geweſen fein fol, und die Kleider 
einer erwachſenen Tochter des Kaufmanns G., die am Tiſche ſaß und nähte, 

eriethen in Brand, bei dem Verſuche, die Flamme zu löſchen, verbrannte 
ic die Aermſte die Arme und Hände auf fürchterliche Weiſe. 


e v. Abereron, Rittmeiſter, aggregirt dem 
Schleſ. Ulan. Regt. Nr. 2 und commandirt zur Dienſtleiſt. beim Brandenb. 
Train⸗Bat. Nr. 3, in dieſes Train⸗Bat. verſetzt. — Meinecke, Hauptmann 
und Batterie⸗Chef vom 2. Brandenburg. Feld⸗Artill.⸗Regt. Nr. 18 (General⸗ 

eldzeugm.), unter Verleihung der Charge als Major, zum 1. Depot⸗Offizier 
eim Rhein⸗ Train⸗Bat. Nr. 8 ernannt. — Bauer, Oberſt und Comman⸗ 
dant von Diedendofen, unter Velaſſung à la suite des 3. Rhein. Inf.⸗Regt. 
Nr. 29, in gleicher Eigenſchaft nach Straßburg verſetzt. — v. Quiſtorp, 
Oberſt und Commandeur des 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 22, unter Stel⸗ 
lung à la suite dieſes Regiments, zum Commandanten von Diedenhofen 
ernannt. — von Koppelow, Oberſt⸗Lieutenant vom 4. Thüringiſchen Inf.⸗ 
Au Nr. 72, zum Commandeur des 1, Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 22, 
v. Conring, Oberſt⸗Lt. vom 3. Oſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 4, zum Cemmor. 
des Hannov. Füſ.⸗Regts. Nr. 73, v. Baſtineller, Oberſt⸗Lt. vom 5. Rhein. 
Inf.⸗Regt. Nr. 65, zum Commandr. des 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 50, 
v. Reibnitz, Oberſt⸗Lt. beauftragt mit der Führung des Leib⸗Gren.⸗Regts. 
5 Brandenburg.) Nr. 8, zum 

ie ut. und Chef des Generalſtabes des 5. Armee⸗Corps, zum Commdr. des 
1. Hannov. Inf.⸗Regts. Nr. 74, ernannt. v. Perbandt, Oberſt⸗Lt. vom 
3. Oberſchl. Infanterie⸗Regiments Nr. 62, mit der Führung des 1. Poſen. 
e e Nr. 18, unter Stellung à la suite deſſelben be⸗ 
auftragt. 


Berlin, 22. Januar. Die Haltung der Börſe war weſentlich beruhigter 
und bot ſo gewiſſermaßen ein freundlicheres Bild dar. Anfänglich geſtaltete 
ſich auch der Verkehr reger, da die Contremine ihre geſtern unterbrochenen 
Deckungskäufe wieder aufgenommen hatte. Die Umſaͤtze waren allerdings 
auch heute noch ohne erhebliche Bedeutung, indeß iſt die feſtere Stimmung 


ſprungen und in dem Verkehr in Eiſenbahnaclien vorzugsweiſe Ausdruck 
fand. Hier beziffert ſich die Erholung { i N 
letzten Tage auf einen bun reſpectablen Procentſatz. Es dürfte dies einen 
hinlänglichen Beweis abgeben für die Richtigkeit unſerer bereits mehrfach 


flgeäußerten Anſicht, daß die Rückgänge der Eiſenbahn⸗Actien nicht einem 


generellen Mißtrauen, das plötzlich das Publikum dieſen ſonſt ſo beliebten 
Effecten entfremdet hätte, ihren Urſprung verdanken. Auf dem Geldmarkt 
iſt eine Veränderung nicht eingetreten, Disconten ſind eher geſucht, der 
Umſatz bleibt aber ungemein beſchränkt. Aus der Flüſſigkeit des Geld⸗ 
ſtandes darf wohl manche Erleichterung für die Ultimo⸗Regulirung er⸗ 
wartet werden. Oeſterreichiſche Creditactien bedangen heute bei der Pro⸗ 
longation 0,50 M. Deport. Die internationalen Speculations⸗Papiere 
traten nur wenig in Verkehr, behaupteten ſich aber trotz einiger 
Schwankungen ſtets über ihren geſtrigen Schlußcourſen. Oeſter. Creditactien 
gingen verhälnißmäßig am regſten um, unterlagen gegen Schluß der Börſe 
aber einem ſchwachen Drucke, ſo daß ſie ſich nicht auf ihrer höchſten Tages⸗ 
notiz erhalten konnten. Oeſterr. Nebenbahnen blieben ganz vernachläßigt. 
Soweit nach den vollkommen belangloſen Umſätzen auf eine leitende Tendenz 
für dieſe Werthe geſchloſſen werden kann, neigte dieſe zur Mattheit. Die 
localen Speculationswerthe waren eher feſt, blieben aber ſehr ſtill. Disconto⸗ 


Commandit 159,70, ultimo 158% —8—9, Dortmunder Union 30,90, ultimo 


30% bis 31% bis 31, ag 126, ultimo 125% bis 126% big 125%. 
Die auswärtigen Staatsanleihen wurden wenig gehandelt, im Allgemeinen 
waren ſie beſſer, nur für Italiener lag ein drängendes Angebot vor und 
hatte daſſelbe einen nicht unbedeutenden Coursdruck zur Folge. Die Miß⸗ 
ſtimmung gegen dies Papier war aus dem Umſtande entſtanden, daß die 
italieniſche Regierung die Amortiſationsauslooſung der Tabakobligationen 
bis 1886 ſiſtiren will, und auf dieſe Weiſe eingeſteht, daß ſie den übernom⸗ 
menen Verpflichtungen nicht nachkommen kann Türken waren beſſer und 
Oeſterreichiſche Renten behaupteten ſich im bisherigen Coursniveau. Von 
Ruſſiſchen Effecten, die im Ganzen recht ſtill waren, zeichneten ſich nur 
Bahnen und Prämien⸗Anleihen durch beſſeren Verkehr aus. Preuß. Fonds 
feſt aber ſtill, nur 4% pCt. Deviſen belebt, andere Deutſche Fonds ſehr ſtill, 
und meiſt unverändert. Von Prioritäten find die einheimiſchen als feſt zu 
erwähnen. Bergiſche 3% pCt., Oberſchleſ. Litt. H., Stettiner 4 und 4% % 
waren begehrt und ſteigend. Breslau⸗Freiburger J. 98,25, Bexlin⸗Pots⸗ 
damer k. 99,25, Oeſterr. Stagtsbahn II. 97,50 Gd. Oeſterr, Prioritäten 
theilweis recht beliebt, Ruſſiſche feſt, Rybinsk und Breſt⸗Grajewo lebhaft, 
auch alle genannten Depiſen in guter Frage. Auf dem Eiſenbahnactien⸗ 
Markte hatte, wie erwähnt, eine beſſere Stimmung Platz gegriffen und die 
Courſe der ſchweren Bahnen erfuhren faſt ſämmtlich Erhöhungen, Köln⸗ 
Mindener, Mainzer, Rheiniſche, Bergiſche, Oberſchleſiſche, Hamburger, Anz 
11 ſteigend, Rumänen feſt, N belebt, Nordbahn eher feſt. Bankactien 
ehr ftill, Centralbank für Youth elebt und beſſer, Friedenthal anziehend, 
Meininger höher, Gothaer Grundcred. u. Wrede lebhaft, Chemnitz. Bankb. u. 
junge Handelsgeſellſchaft nachgebend. Sehr ruhig und meiſt unverändert waren 
Induſtriepapiere. Bergwerke wenig feſt. Phönix, wie es heißt, bei der Ber⸗ 


ner Nordbahn und bei der Pleßner Geſellſchaft betheiligt, ging im Courſe 
etmas zurück, ferner Leopoldshall, Arenberger, König Wilhelm, Donnersmarck, 


Herr Rector 


nicht zu unterſchätzen, welche der theilweiſs zurückgekehrten Ermuthigung ent⸗ 


n voriger Woche erplodiste der Keſſel einer 


Commdr. dieſes Regts., von Lattre, Oberſt⸗ 


egen die niedrigen Notirungen der 


oſen 
barden 231, Franz 
Lom 
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